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SetDroct: unt» Äctppt alö 3)lilijuniform.

Sm porige« ipefte tiefer Seitfeftrift wurte eine ftiftorifdje
Ueberficftt ter Sntwtdluttg teö militärifcften Sefleitungö-
wcfenö iu ter Scftweij geliefert, auö welcfter hervorgeht,

taß tie Safaquen oter lange« Stöde taö erfte uniforramäßige

Äriegöfleit gewefen fint, welcfteö »on ten fdjweijerifchen
SWilije« getragen wurte. ©iefeö jwedmäßige Äleibungöftüd
roar bei ten beeren teö ficbjeftnten ttttt biö gegen tie SWitte

teö aefttjcftitten S^ftunbertö allgemein verbreitet. Stimmt

man 3cict)nungen »ott Seitgeuoffen auö tem treißigjäbrigen
Äriege unt aller folgenben Äriegöbegebenfeeiten biö ju grieb»
rieftö erftern 3uge nach Scftleften jur ipanb, fo finbet man
überall tett gelbfterrn wie bei» gemeinen Solbaten mit einem

tett Unterleib bebedenbeti Siode angctfean, ter bii int Spälftc

bet Scftenfel ober felbft Ui aui Änie reidjt; Ui Ut
Sleiterei ift berfelbe juweifen furjer. SWituntcr rourbett jur Er-
leicftteruug auf bem «Warfdjc bie Enbet» ber Stodfdjöfie auf-
gefdjtagett, wobei bai farbige Unterfutter jum Sorfcbeitt fam,
roaö allmäfefig tie Uniformöfünfttcr tarauf führte, ter Smnf*
unt Sugfueftt ju liehe tem Soltatenrod bleibeut tiefe gorm
ju gebe«. S« Jener traurigen Epodje, wo ter Soltat auf
tie uietrigftc Stufe ftinabgebrüdt rourbe, unb man ihn fo»

gar nieftt einmal meftr teö eftrenooflen Srätifateö „SWantt"
wertft ftielt, fontem wo in militärifcften Stegteraeuten unt
uttt Seridjten ftetö nur oon „Surfdjen" oter „Äertö" tie
Slctc ift, — in tiefer Seit ftielt man aud) Slfleö für ju oiel,
wai tem Soltaten in ten SWitnt geftedt oter at» tet» Seife

gehängt werten mußte. Eö war tie Seit teö Stod» mit
Srügel-Suttuö. SBie man ten Sagfolt auf elente trei
Äreujer unt tie Staferung auf färgfidjeö trodeneö Srot fee»

feferänfte, fo taß ter Scrbrcefjer im Strafftauö nidjt feiten
£cIo. 50citit.=3eitf>rt)rtfr. 18515. 10
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Leibrock und Käppi als Milizuniform.

Im vorige» Hefte dieser Zeitschrift wurde eine historische

Uebersicht der Entwicklung deS militärischen BekleidungS-
wcscns iu der Schwei, geliefert, aus welcher hervorgeht,
daß die Cafaqucn oder langen Röcke daö erste uniformmäßige

KriegSkleid gewefeu stnd, welches vo» den fchweizcrifchen

Milize» getragen wurde. Dieses zweckmäßige Kleidungsstück

war bei den Heere» des siebzehnten und bis gegen die Mitte
des achtzehnten Jahrhunderts allgemein verbreitet. Nimmt
man Zeichnungen vou Zeitgeuossen aus dem dreißigjährigen
Kriege und aller folgenden Kriegsbegebenheiten bis zu Fried.
richS erstem Zuge nach Schlesien zur Hand, fo sindet man
überall deu Feldherrn wie den gemeine» Soldaten mit einem

dcn Unterleib bedeckende» Rocke angethan, der bis zur Hälfte
der Schenkel oder felbst bis anS Knie reicht; bei der Rei.
terei ist derselbe zuweilen kürzer. Mitunter wurde» zur Er.
lcichteruug auf dcm Marfchc die Ende» dcr Rockschöße auf.
geschlagcu, wobci daö farbige Untcrfuttcr zum Vorschein kam,

waS allmählig die UniformSkünstlcr darauf führte, der Prunk,
uud Putzsucht zu liebe dem Soldatcnrock bleibend diese Form
zu gebe». In jener traurigen Epoche, wo der Sold« auf
dic uiedrigste Stufe hinabgcdrückt wurde, und man ihn fo,
gar uicht einmal mchr dcö ehrenvollen Prädikates „Mann"
werth hielt, fondern wo in militärifche» Réglemente» und
und Berichten stetö nur von Purfchen" oder „KerlS« die

Rede ist, — in dieser Zeit hielt man auch Allcö für zu viel,
waS dem Soldaten in dcn Mund gesteckt oder an den Leib
gehängt werden mußte. ES war die Zeit deS Stock, und

Prügel. CultuS. Wie man dcn Tagfold auf elende drei
Kreuzer und die Nahrung auf kärgliches trockenes Brod
beschränkte, fo daß dcr Vcrbrcchcr im Strachaus nicht fcltcn

Hclv. Milit.-Zcitschrift. t»Z>5. y y
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beffer gcftalten war, alö ber Soltat, — in eben tem SWaße

wart »on ter Äteitwng teö Soltaten ein Streifen um tet»
antern weggefdjnittei», taß fie bii jur Sarricatur etitfieflt
unt tie urfprüngficfje gorm nidjt mefer jn erfennen war.
SWit bunten Sappen wnrte tagegen tie jufammengefdjrumpfte
Sade attöftafftrt, ttm felbige tem Sluge ter ©roßen mobige.
fälltg ju maeften. Son ter SWitte ter Srnft an traten tie
Stodftuget jurüd, um tie SSefte fiefttbar jtt maeften; ber Seift

war babureft bem unmittelbaren Einbringen oou Stegen ttnb

Schnee, Slaffe «nb Äälte bloßgegeben. SWan »erfaft ben

Soltaten ntcftt einmal mit einem Saputrod, woftl after

mußte er fidj Sopfftant unt Suter anfefjaffen. Sete Som-

pagnie befam nur einige wenige SSadjtmäntfl, tie nur bei

ter raufteften SBitterung an tie auf Soften fteftenten Seute

abwecftfelnt gegeben würben.

©ie franjöfifdje Sleooftttion, bit fo manchen mißbrauch.
tieften Unftnn über bett Raufen geworfen ttnb ftie unb ba

tem getrüdtert SWenfctjet» wieter ju einigem Stechte »erftolfen

hat, bewirf te im Serfofge ter Seit auch eine Serbefferung
in ter Sage teö Soltaten, tie ntcftt ohne Einfluß auf feine

Sefleitmig bfieb. ©er franjöfifdje Soltat mar ter erfte,
ter auö tieffter Srnietrigmtg wieter ju waftrer SWettfdjen.

würte emporftieg; batb errang er ben ©ipfel hoher Ärieger.
efere. Obfdjon anfänglich »on gewinnfücfjtigen Sommiffärö

im Sufiattbe äufierjter Stfegeriffenfteit mtb baarfuß gelaffen>

roar ter franjöfifdje Soltat feiner Seit toefe wieterum ter
erfte, ter bequemere «nb längere Äleitmtg erhielt unt turdj.
geftentö mit «Warnet« »erfeften wurte. Sn ter lang an.
tauernten Äriegöepodje biö 1815 trängte taö ©ebot ter
Slotftwentigfeit afle Staaten tajtt, ten Soltatett beffer jt»

»erforgen. ©aö Swedmäßige gewann roieter tie Oberftant.
bei ten ^uttterttattfetiten preufiifdjer, öftreidjtfdjer, ruffifcher

Satitwebrett, tie ptögfict) inö geft marfdjirten, fam ter
Seibrod wieter jttm Sorfdjein unt wurte »on iftnen mit

18« ———

besser gehalten war/ alö der Soldat, — in eben dem Maße
ward von der Kleidung deS Soldaten ein Streifen nm den
andern weggeschnitten, daß sie bis zur Carricatur entstellt
und die ursprüngliche Form nicht mehr zu erkennen war.
Mit bunten Lappen wurde dagegen die zusammengeschrumpfte
Jacke auSstafstrt, um selbige dem Auge der Großen wohlge.
fällig zn machen. Von der Mitte dcr Brust an traten die

Rockfiügel zurück/ um die Weste sichtbar zu machen; der Leib

war dadurch dem unmittelbaren Eindringen von Regen und
Schnee/ Nässe und Kälte bloßgegeben. Man versah den

Soldaten nicht einmal mir einem Caputrock, wohl aber

mußte er sich Zopfband und Puder anschaffen. Jede Com.

pagnie bekam nur einige wenige Wachtmäntel, die nur bei

der rauhesten Witterung an die auf Posten stehenden Leute
abwechselnd gegeben wurden.

Die französische Revolution / die so manchen mißbröuch.

lichen Unsinn über den Haufen geworfen und hie und da

dem gedrückten Menschen wieder zu einigem Rechte verhelfen

hat/ bewirkte im Verfolge der Zeit auch eine Verbesserung

in der Lage deS Soldaten / die nicht ohne Einfluß auf feine

Bekleidung blieb. Der französische Soldat war der erste,

der aus tiefster Erniedrigung wieder zu wahrer Menfchen.

würde emporstieg; bald errang er den Gipfel hoher Krieger,
ehre. Obschon anfänglich von gewinnfüchtigen CommissärS

im Zustande äußerster Abgerissenheit und baarfuß gelassen',

war der französische Soldat seiner Zeit doch wiederum der

erste/ der bequemere und längere Kleidung erhielt und durch.

gehendS mit Mänteln versehen wurde. In der lang an.
dauernden Kriegsepoche bis I8IS drängte das Gebot der

Nothwendigkeit alle Staaten dazu/ den Soldaten besser zu

versorgen. Das Zweckmäßige gewann wieder die Oberhand.
bei den Hunderttausenden preußischer / östreichischer/ russischer

Landwehren/ die plötzlich ins Feld marschirten, kam der

Leibrock wieder zum Vorschein und wurde von ihnen mit
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Sorliebe getragen, ©ie Uniform ter Sinientruppen erlitt
bereitö eitte Serbefferung: tie jurüdgefdjnittenen Ätappen
wurten wieter jufammengejogen; man fnöpfte fie nact) ihrer
urfprünglidjen Seftimmung üfeereinanter, um Ut ganje Sruft
teö SWattneö biö über ben ©nrt feinunter jit beteden.

günf unb jwanjig Sabre fpäter fömmt man entliefe ta-
jtt, aueft naeft ten oerforet» gegangenen Stodfcfeößen ju fueften,

um tett bloßgegebcnen Unterteib ttnb bit Scbenfef bamit jtt
bebedet». ©ie SSieberaufnaftme teffen, roaö turcft tett per»

ftümmelnben SWobegefcftmad um bk Witte bei oorigen Saftr»

ftunbertö ju ©runbe gegangen, ift ben granjofett ju »erbanfen.

Sie waren eö, roefefee juerft ben Uebcrrod unb eine

leichte Äappe bei ihren Sruppen in Stlgeriett einführten, mtb

tiefe praftifdj»tüdjtige Stbänteruug aitcft auf tie übrige
Slrmee, roenigftenö roaö tie gefammte Sinien- unt leieftte

Snfanterie betrifft, auöteftnten. ©ie Sorjüge ter nette« Se»

ffeitnngöart fint fo in tie Stugen faflent, taß batb aueft

Sreußet» feitte ftiappett, bei» SWami einpreffettbett Uniformen
aufgab. Sö wollte aber nidjt ben Scheu» ber Sladjaftmitiig,
fontern taö Sertienft eigener Srftntuttg haben, tief bafter

taö ÄIcit nur Ui auf ten halben Scftenfel geften, nannte
eö SBaffenrod unt füftrte ju terafclfecn einet» öetn» atö

Äopfbebedung ein. Stußlanb feat für feine »ielen £unberttaufenbc
tiefelbe Äieitung angenommen. S a i e r n ift im Segriff, taö
©leidje ju tftun; Reffen »tnt oiefe ter ffeinen teutfeften
Staaten ftaben bief bereitö auögefüftrt.

Wie wir gefefeen, ift baö Äfeibungöwefen ber fcftweije-
rifdjen SWilijen gegenwärtig in eitter Uebergangöperiote
begriffen. Eö fragt ftet), ob tiefelbe jum ©Uten atiöfcftlagen,
ober ob Ut angewöftntcn Sorttrtftcile ben Sieg taoon tragen
foflen. 'SStter Einführung teö Seibrodö ati SJiilijuniform
läßt fid), gegenüber ber jegigett furjen Uniform mit jurüd»
gefcftnitteucti Stodftügcin, fdjmerlicfe ein fttdjftaltiger ©runt
atifüftrett. SBoflte man tauaeft fragen, metdjer oon beiten

10*
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Vorliebe getragen. Die Uniform der Linientruppen erlitt
bereits eine Verbesserung: die zurückgefchnittenen Klappen
wurden wieder zusammengezogen; man knöpfte sie nach ihrer
ursprünglichen Bestimmung übereinander/ um die ganze Brust
dcS ManneS bis über den Gurt hinunter zu bedecke».

Fünf und zwanzig Jahre später kömmt man endlich da-

zu/ auch nach deu verloren gegangenen Rockschößen zu suchen/

um de» bloßgcgcbcnen Unterleib und die Schenkel damit zu
bedecken. Die Wiederaufnahme desse»/ waS durch den ver.
stümmelnden Modegefchmack um die Mitte deS vorigen Jahr.
Hunderts zu Grunde gegangen/ ist den Franzofen zu verdari.
ken. Sie waren eS/ welche zuerst den Uebcrrock und eine

lcichte Kappe bei ihren Truppen in Algerien einführte»/ und

diefe praktisch, tüchtige Abänderung auch auf die übrige Ar.
mce, wenigstens was die gesammte Linie», und leichte In.
fanterie betrifft/ ausdehnten. Die Vorzüge der neuen Be.
klcidungsart sind fo in die Augen fallend/ daß bald auch

Preuße» feine knappen, den Mann einpressende» Uniformen
aufgab. Es wollte aber nicht den Schein der Nachahmung,
sondern daö Verdienst eigener Erfindung habe«/ ließ daher
das Kleid »ur bis auf den halben Schenkel gehe«/ nannte
cs Waffenrock und führte zu demfelben einen Helm als Kopf,
bedeckung ein. Rußland hat für seine vielen Hunderttausende
dieselbe Kleidung angenommen. B a i e rnist im Begriff/ daS

Gleiche zu thun; Hessen und viele der kleinen deutschen

Staaten haben dieß bereits ausgeführt.
Wie wir gesehen / ist daS Kleidungswesen der fchweizc.

rischcn Milizen gegenwärtig in einer Übergangsperiode be.

griffen. ES frägt stch/ ob dieselbe zum Gute» ausschlagen,
oder ob die angewöhnten Vorurtheile den Sieg davon tragen
sollen. Wider Einführung des LcibrockS alS Milizuniform
läßt, sich, gegenübcr der jetzige» kurzen Uniform mit zurück,
gefchnittcncu Rockflügcln, schwerlich ein stichhaltiger Grund
anführcn. Wollte man danach frage», welcher vo» beide»
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Stöden eher national, t. ft. meftr ter Sigentftümlidjfeit
unt tem Setürfniß teö Santeö uttt Solfeö entfprcdjcnt,
fei, mtt tabei mehr ftiftorifefte Erinnerungen auf fich oer»

einige, — wai toeft woftl tie Sctingniffc ftnt, tie unter
tem Sluötrttd „national" »erftanteu werten, — fo wäre tie
Sache fchticH ju ©unften tcö Seibrodö entfefticten. ©ie
wirtlichen Sctürfttiffe uttt Eigentftümlicftfeitcn laffen fteft am

Suoerfäßigften auö temjenigen abneftmen, wai im gewöhnliche«

Sehen am bäufigfien »orfotntnt, ofene bureft fünftlidje
Urfadjen feerbcigcfüftrt ju fein. Son allen männüdjen Älei»
ttingöftüden wirt aber feineö allgemeiner getragen, afö ber

Ueberrod; er oereinigt Sequemlichfeit unb Slnftanb in bem

SWaße attf ficft, taß er in oielen Serftältniffen afö ©efefl»

fcftaftö- mit geierfleit ten grad »erträngt hat Sreten

militärifcfje Sejtebungen inö bürgerliche Seben ein, fo ift ge»

miß feine Sürgerwacfte, fein Stubentencorpö, noeft eine

Scbügenfcbaar, tie fich alö gemeinfameö Äleit ten blauen,
grünen ober fdjmarscn grad auöerwäftlt, fontern man

„»erficht ficft »on felbft" jum Ueberrod, weif Seber

eitte« foleften ftat itnb gerne trägt. Slfleö biefeö gilt oor-

jugöweife oot» ber Scftweij.
SWan wenbe auch tticfet ein, taß ter Ueberrod tem Sol-

taten in ipatihfeafeuttg beö ©eweftreö binfeerlicft fei; werben

toeft tie Siefritten im Saputrod etnetercin, wo eö am meiften

tarauf anfömmt, iftnen ten ©etait ter ipanbgriffe itnt
Semegutigen mit größter ©enauigfeit beijubringen. Stüden

nidjt bie Sataiflone feftr ftäufig im Saputrode auö? Sra-

gett tie Offijiere ttidjt im weitatiö größte« Sfteile ter Seit
tet» Ueberrod, fo taß fie, man möcftte fagen, nur auönaftmö-

weife in Uniform erfcheinen, nämlicft nur bti großen Sn«

fpeetionett, Saraten, alö maefttftabenber Offijier »t. f. w.?
Sö roar wohl nieftt umfonft, taß jene Santweftrett in fo »er-

fcfcietencn Sätttem, wie Stufilant, Saiern, Srenßen,
Oeftreid), ganj ©eutfcftlattt tt. f. w., alte auf ten Ueberrod

!ä« —

Rocken eher national/ d. h. mehr der Eigenthümlichkeit
und dem Bedürfniß des Landes und Volkes entsprechend/

fei/ und dabei mehr historische Erinnerungen auf stch ver-
einige/ — waS doch wohl die Bcdingnisse find/ die unter
dem Ausdruck „national" verstanden werde«/ — fo wäre die
Sache schnell zu Gunsten des Leibrocks entschieden. Die
wirklichen Bedürfnisse und Eigenthümlichkeiten lassen stch am

Zuverläßigsten aus demjenigen abnehmen, waS im gewöhn,
lichen Leben am häufigsten vorkommt/ ohne durch künstliche

Urfachen herbeigeführt zu fein. Von allen männlichen Klei,
dnngsstücken wird aber keines allgemeiner getragen / als dcr
Ueberrock; er vereinigt Bequemlichkeit und Anstand in dem

Maße auf fich/ daß er in vielen Verhältnissen als Gesell-

schafts. und Feierkleid den Frack verdrängt hat Treten
militärische Beziehungen ins bürgerliche Leben ei» / fo ist ge.

miß keine Bürgerwache/ kein Studcntencorps/ noch einc

Schützenfchaar/ die fich als gemeinsames Kleid den blauen /

grünen oder schwarzen Frack auserwühlt/ sondern man

«versteht sich von selbst" zum Ueberrock/ weil Jeder
einen solchen hat und gerne trägt. Alles dicscs gilt vor.
zugsweise von der Schweiz.

Man wende auch nicht ein/ daß dcr Ueberrock dem Sol.
daten in Handhabung dcS Gewehres hinderlich sei; wcrden

doch die Rekruten im Caputrock cinexercirt/ wo es am mci.
sten darauf ankömmt/ ihnen den Detail der Handgriffe und

Bewegungen mit größter Genauigkeit beizubringen. Rücken

nicht die Bataillone fehr häufig im Capmrocke auö? Tra.
gen die Offiziere nicht im weitaus größten Theile der Zeit
den Ueberrock/ fo daß fie/ man möchte fagen/ nur ausnahms.

weife in Uniform erscheinen/ nämlich nur bei großen In.
spectionen/ Paraden/ als wachthabender Offizier u. f. w.?
ES war wohl nicht umsonst/ daß jene Landwehren in so ver.
schiedenen Länder«/ wie Rußland/ Baiern/ Preußen/ Oest.

reich/ ganz Deutschland u. f. w./ alle auf den Ueberrock



»erfictcH.. ©ie SWenge ter freiwilligen Säger, tie fchwarjen

Srattnfcftroeiger, tie Sügoroer u. f. ro. trugen ebenfaflö afö

Uniform Ueberröde.

Slational ift ber Ueberrod efter für tet» Sdjroeijerfolta-
tett auch teßrocgen, roeil tie SWilijuniform oott Slnfang an

unt lange Seit ftinturdj tiefe ©eftalt featte, nnt unter
terfelben noa) fid) erftielt, alö in anbem Staaten tie Uniform
fdjon längft jerfeftnitten tttit »erftümmelt roar. Erft in ten
Sechöjigcrjaftren teö »origen Saftrftnntertö näftert fich tie
Scftroeijer-Uniform einigermaßen tem attöläntifajcn grade;
fie rourte aber biö 1798 nie fo fdjmäcbtig «nt f [einlieft,
roie beim auöläntifctjen Softnfoltaten. Sefaiintficfe ffeitete
mit bewaffnete fiefj ter fdjweijerifcfje SBeftrmann allgemein
auf eigene Äoften. Sm Äanton Sern j. S. mußte jeter
mitijpfiiefttige SWann feit 17.60 Ui feiner Serfteiratftitng
nieftt allein einen Schein oorweifen, taß er mit ortonnanj*
mäßiger SWontur uut Slrmatur oerfeften fei, fönten» er war
auch, »erfeuntenv, bei Ur Einfegnttug ter Sfte in Uniform ju
erfefteinen, wofür fetbft tie Sfarrer oerantwonfia) waren,
tie oftne Erfüllung tiefer Formalität tie Soputatioi» nieftt
»omehmett fofltett. ©iefer £odjjcitö» mit Soltatett »Stod
— ein waftreö Eftrenfteit! — wurte tafter in Stoff mit
gorm reeftt gm gemacht, unt ftielt ganje ©cnerationen auö.
Sur Slttfcftaffimg ter SWontur wurte ter SWamtfcbaft bittläng»
tiefte griff »ergönnt, fo baß nach ter Serortnung »on 1768
ein ipauöoater, tem feine Sermögenöumftänte eö tticfet an»

terö erlaubten, ter Äieitung feiner Söftne halber ju nichtö
SSeiterm »erpftiefttet war, ali einen nact) tem antern pon
4 ju 4 Saftren ju ffeiten unt ju bewaffnen, unt tiefeö auch

nur fo fange, alö ter Sohn an te& Saterö SWuö mit Srot
feie. — ©iefer «Wilijrod war immer roeit, bequem unb lang.

Srft mit ter «Wetiatiottöperiote begannen manche Äatt»
tone iftren Sontiugentötruppen tie Uniformen ju liefern; ta»
bei richteten fie fich. nach tem tamalö gangbaren Uniformö»

lj,
verfiele».. Die Meng« der freiwilligen Jäger, die fchwarzen

Braunfchweiger, die Lützower u. f. w. trugen ebenfalls als

Uniform Ueberröcke.

National ist der Ueberrock eher für den Schweizerfold«.

ten auch deßwegen, wcil die Milizüniform von Anfang an

und lange Zeit hindurch diefe Gestalt hatte, und unter der-

felben noch sich erhielt, alö in andern Staaten die Uniform
fchon längst zerschnitten und verstümmelt war. Erst in den

SechSzigcrjahren des vorige» Jahrhunderts nähert sich die

Schweizer-Uniform einigermaßen dem auSländifchen Fracke;
sie wurde aber bis I7SS nie fo schmächtig nnd kleinlich,
wie beim auSländifchen Lohnfoldaten. Bekanntlich kleidete

und bewaffnete sich der schweizerische Wehrmann allgemein
auf eigene Kosten. Im Kanton Bern z. B. mußte jeder
milizpflichtige Man» fett 17,«» bei feiner Berheirathung
uichr allein einen Schein vorweist», daß er mit ordonna»;»
mäßiger Montur und Armatur verfchen fei, fondern er war
auch verbunden^ bei dcr Eiuseguuug der Ehe in Uniform zu
erscheinen, wofür felbst die Pfarrer verantwortlich waren,
die ohne Erfüllung dieser Formalität die Copulation nicht
vornehmen sollten. Dieser HochzcitS. und Soldaten. Rock

— ein wahres Ehrenkleid! — wurde daher in Stoff und

Form recht gut gemacht, und hielt ganze Generationen aus.
Zur Anschaffung der Montur wurde dcr Mannschaft hinläng,
liche Frist vergönnt, so daß nach der Verordnung von 17S«
ein Hausvater, dem seine Vermögensumstände eS nicht an.
derö erlaubten, dcr Kleidung scincr Söhne halber zu nichts
Wcitcrm verpflicht« war, als einen nach dem andern von
4 zu 4 Jahren zu kleiden und zu bewaffnen, und dieses auch

nur so lange, als der Sohn an deS VaterS Mus und Brod
seie. — Dieser Milizrock war immer weit, bequem und laug.

Erst mit dcr Mediationsperiodc begannen manche Kan.
tone ihrcn ContiugentStruppcn die Uniformen zu liefern; da.
bei richtete» ste sich nach dcm damals gangbaren Uniforms,
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gefcftmad. Son tiefer Seit an ftauptfäcfttidj ftat- fteft tie
furje fttappe Uniform feftgefegt, oon ter man heutzutage fo

große «Wüfte ftat» fich loöjumacftcn. ©oct) feftlte eö teßunge»

aefttet nicht an «Bietererfcfeeinmtgen teö Ueberrodö. Eine
Seittang waren ter Steferoe beö Äantonö Sürieft berglcicben
»orgefdjrieben, nnt alö im Safer 1824 ter Äanton Sem
feine Slrtiflerie- unt Snfanterie «Sieferoe organifirte, rourte
tiefelbe in blatte Ueberröde gefleitet. Um tem eitgenöffifchen

Äriegöratfe ju ©unften ter Slnnabme teö Scibrodeö
eine gewichtige Sfmorität oorjufüftren, tie ipoeftberfelfee ge-

wiß nieftt »erwerfeit tarf, möcftte hier wohl tie Stelle fein,
einen geträngten Sluöjttg teöjenigen anzunehmen, wai Ut
eitgenöffifefte SWititär-Stufficfitö-Seftörte in tem
»on iftr 1825 ter Sagfagung erftatteten jäferlidjen Seridjt
über Seftant unt Sluörüftung ter eitgenöffifcften Äricgömacbt
rüdfiefttfiefr ter Seffeitttng ter SWannfcftaft angebradjt
ftat. Eö überhebt unö tieß jeter weitem SWüfte, Sergleicftmt«

gett jroifcheu beiben Äleitttngöftüden anjufteflen nnt ten
©eift unferer UniformirungöoorfdjriftcH näfter jtt erläutern.

„Sielleiefjt — beifit eö juoörterft — wäre eö jtt
wünschen gewefen, taß ter ganje Slbfcftnitt bei aflgemeinen

„SJtilitär-Steglementö, ber »on ter Äieitung unt ten Sluö.

„jcieftnuttgen hantelt, nicht in tiefe bittbenbe SWilitäroerfaf.
„fung aufgenommen worben wäre, fontern tie ©eftalt eineö

„weniger bintenten, abgefotibertcn Äfeibungö-Stegtcntenteö
„erftaften hätte, tamit oftne Serfegmtg teö ©rmitgcfegeö
„tie Seränterungen »orgenommen werben fönnten, bie aui

„ Srfaftrung unt Ucberjeugitng jum Setürfniß geworten fein
„mögen. Sö wirt tabei feftr gerne jngegeben, taß tie turcft
„taö Steglement eingeführte« furjen, fnapp anfiegenten, ju-
„ rüdgefdjnittenen Stöde tem SWatttt unter ten SBaffen mit
„außer Steifte unt ©liet ein gefäfligcö, leieftteö mit berocg-

„licfteö Slttfeften gebet», ttnb baf ft ter jungen SWannfchaft

„ feftr woftf anfteften. Stuf ber antern Seite belehrt ttnö eine
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geschmack. Von dieser Zeit an hauptsächlich hat- sich die

kurze knappe Uniform festgefetzt, von dcr man hemMagc fo

große Mühe hat, sich loszumachen. Doch fehlte es dcßunge.

achtet nicht an Wiedercrscheinungen dcS Ueberrocks. Einc
Zeitlang warcn dcr Reserve deß KantonS Zürich vergleichen
vorgeschrieben, »nd alS im Jahr !S24 der Kamon Bern
seine Artillerie» und Infanterie. Referve organisirte, wnrde
dieselbe in blaue Uebcrröcke gekleidet. Um dem cidgenössi.

schen Kriegsrath zu Gunsten der Annahme deS LcibrockcS

cinc gewichtige Autorität vorzuführen, die Hochderfelbe ge.
miß nicht verwerfen darf, möchte hier wohl die Stelle sein,
cine» gedrängten Auszug desjenigen aufzunehmen, was die

cidgenöffifche Militär'.AufsichtS.Behörde in dcm

von ihr IS2S der Tagsatzung erstatteten jährlichen Bericht
über Bestand und Ausrüstung der eidgenössischen Kriegsmacht
rücksichtlich dcr Bekleidung der Mannschaft angebracht

hat. ES überhebt unS dicß jeder weiter» Mühe, Vergleich«»,
gen zwischen beiden Kleidungsstücken anzustellen nnd den

Geist unscrer Uniformirungsvorfchriftc» näher zu erläutern.
»Vielleicht — heißt es zuvörderst — wäre eS zu wü».

»fchen gewefen, daß der ganze Abschnitt des allgemeinen

»Militär.Reglements, der von der Kleidung und dcn AuS.

»Zeichnungen handelt, nicht in diese bindende Militärverfas.
»sung aufgenommen worden wäre, sondern die Gestalt eineS

»weniger bindenden, abgesonderten KleidungS.Réglementes
»erhalten hätte, damir ohne Verletzung des Grundgesetzes

»dic Veränderungen vorgenommen wcrdcn könnten, die aus

» Erfahrung und Ueberzeugung zum Bedürfniß geworden fein
»mögen. Es wird dabei fehr gerne zugegeben, daß die durch
»daö Reglement eingeführten kurzen, knapp anliegenden, zu.

» rückgefchnittenen Röcke dem Mann unter dcn Waffen und

»außer Reihe und Glied ein gefälliges, leichtes und beweg.

»licheS Ansehen geben, und daß sie der jungen Mannschaft

» fehr wohl anstehen. Auf der andern Seite belehrt uns eine
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„»ieljäftrige Srfaftrung/ taß ter feeruftmfeente Sürger mit

„ ter Santmatm meiftenö ftöcftft ungern tiefe fnappen Äfeiter
„attjieften, ficfe in tenfefbcn unbehaglich, uut beftemmt füft-

„len, Ui warmen Sagen mit auf fattgett SWärfdjcn tarin
„fcftmadjtctt uttt ermüteti, tt. f. w. Eö ift ferner für Seter»

„mann anfcftauficft, taß,tie furj jugefchnittencn Uniforme«

„tett SWann nidjt fcbügen uttt tie Sdjenfef auf allet» Sei-
„teil mtbetedt laffen."

Sm Serfotg tiefeö Seriajteö empfieftlt tie SWilitär-Slttf»

ficfjtö-Seftörte, fünftigftin wetiigfietiö tie gefegten «Wänner

ter Sunteöreferoe mit foldjem unnötftigen Smang ju »er»

feftonen, nnt füftrt ten Äantonöregiermtgen, alö ein fefton

»orhantetteö Seifpiel jroedmäßig befleibeter SJjannfdftaft, trei
Sttfattterie-Steferoe.Sataiflone teö Äantonö Sern an, tie
itt blautttdjene Ueberröde naeft einem jroedmäßigen Schnitt
unb mit rünten aufgefchtageneti £wtett bef leitet, im Spät-
jaftr 1824 tie eitgenöffifdje Snfpeftion paffirt bauen. „Sticht

„ nur — feeißt eö ftierauf — ftätte taö ganje Sorpö in Steifte

„itnt ©liet ein anfiätttigcö, reitt militärifcfjeö Slnfeften,

„ fontern audj außer ter Sinie flaut fein tie Sdjettfel roohl

„betedenter, gut übereinanber gefcfelagener «ttt tie Schul»

„tern wohf umfaffenter Slod feftr gut, unt eö wart »iel»

„fältig bemerft, taß er ju ter ganjen ©eftalt teö gereif-

„tern, in aflen feinen förperlidjen Sewegungen »öllig aui*
„gehüteten, ftämmigen SWanneö beffer paffe, afö tie Älci-
„tmtg teö erfien Slttöjttgö. — Sö ift gemtg, tie ftofte»

„Stattteöregierungen auf tiefe neue Erfcfteinmig aufmerf»

„ fam gemaeftt jn ftaben, unb iftren eigenen weifen Scratbttn-

„gen jt» überlaffen, inwieweit fie tem Stant Sern ttacbjtt»

„ folgen geneigt feien.a
Ueber tie »ieueidftt entftehente Seforgniß, eö mödjte

tiefe Sefleitung ten Sladjtbcil haben, baf bai eibgettöffifcfje

SJtilitär it» gaöet», wo eö mit Sruppen anterer SWädjte ju-
fammenträfe, »on tiefen ttidjt meftr alö äeftte Sottaten
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»vieljährige Erfahrung/ daß dcr beruftreibende Bürger und

dcr Landmann meistens höchst ungern diefe knappen Kleider

„anziehen, sich in denfelben unbehaglich und beklemmt füh,
„len, bei warmen Tagen und auf langen Märschen darin
«schmachten und ermüden, u. s. w. ES ist ferner für Jeder,

„mann anschaulich, daß,die kurz zugeschnittenen Uniformen

„den Mann nicht schützen und die Schenkel auf allen Sei.
,,ten unbedeckt lassen."

Im Verfolg dieses Berichtes empfiehlt die Militär.Auf.
fichts.Behörde, künftighin wenigstens die gesetzten Männer
der BundeSreserve mit solchem unnöthigen Zwang zu ver.
schonen, und führt den KantonSregierungen, als ein fchon

vorhandenes Beispiel zweckmäßig bekleideter Mannschaft, drei

Infanterie.Referve.Bataillone des KantonS Bern an, die

in blautuchene Ueberröcke nach einem zweckmäßigen Schnitt
und mit runden aufgefchlagenen Hüten bekleidet, im Spät,
jähr l»24 die eidgenössische Inspektion passirt hatten. „Nicht

„ nur — heißt es hierauf — hatte daS ganze Corps in Reihe

„und Glied ein anständiges, rein militärisches Ansehen,

„ sondern auch außer der Linie stand sein die Schenkel wohl

„bedeckender,.gut übereinander geschlagener und die Schul,
„tern wohl umfassender Rock sehr gut, und es ward viel,

„fältig bemerkt, daß er zu der ganzen Gestalt dcS gereif,

„tern, in allen seinen körperlichen Bewegungen völlig auS.

«gebildeten, stämmigen Mannes besser passe, alS die Klei,
«dung des ersten AuSzngS. — ES ist genug, die hohen

«Standesregierungen auf diefe neue Erscheinung aufmerk.

„ fam gemacht zu haben, nnd ihren eigenen weisen Berath««,

„gen zu überlasse«, inwieweit sie den, Stand Bern nachzu.

„folgen geneigt feien."
Ueber die vielleicht entstehende Besorgniß, es möchte

dicse Bekleidung den Nachtheil haben, daß daS eidgenössische

Militär in Fällen, wo es mit Truppen anderer Möchte zu.

sammenträfe, von diesen nicht mehr als ächte Soldaten
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heftantelt würte, trüden fid) tie Ferren Seridjtcrftatter
fofgentermaßet» aitö: „SBenn man aitcft billiger SBeife einen

„SSertb auf tie äußere Slcfttung legt, tie tet» Scfttocijer-
„truppen oon tem SJtilitär anterer Staaten ja Sfteit wer»

„ten fofl, nod) efte man teffen SWutfe erprobt hat, fo wirt
„audj tie äußere Sichtung mehr oon ter guten Sewaffnung»

„ Äriegöjueftt uttt ter geregelten Scwegficfjfeit, alö »on ter
„©eftalt ter Stöde abhangen. Slttdj in öfonomifdjer
„ £inftdjt — wirt am Scfttuffc gefagt — würte eö »onfteil-
„baft feit», tie Äieitung unt Unterfcfeeitungöjcicben ter eit»

„ getiöffifcftet» bewaffneten SWaeftt überftaupt alimäftlig auf tie-
„jenige Einfachheit jurüdjufüftren, tie unfern Sitten unt
„ter einjigen Scftimmmtg unferer SWilitäranftalten angemef»

„ fen ift» tie gewiß in tem ©eift ter Serfaffer teö SWt'Ittär»

„Slegfementö lag, »ott welcher man ficft aber oiefleicftt Ui
„tem £erabfteigen in tie einjelnen Sfteile itt etwaö entfernt
„ftaben türfte."

Son ter oben geäußerten Seforgniß, baf unfere SWili»

jen an äußerer Slcfttung »erlieren fönnten, wenn fie Ueber»

rode trügen, barf jegt um fo weniger Ue Siebe fein, alö

ja bie wiehtigften SWilitärftaaten unö mit Slnnafeme tiefeö
Äteiteö oorangegangeii fint, unt eö ficft nur noeft tarum
hantelt, tcnfelben it» Slmiafeme »on etwaö Stüglichem gleich»

jttfommen. Selbft in Oeftreid), wo man rüdftcbtlidj jeter
Slentemng fo äußerft »orftdjtig, fo betächtig, ja faft ättgft-
lieft oerfäftrt, ift oon Slnnafeme bei Ueberrodö emftlicft tie
Stete. SBie weit tie amtlichen Stnortnungen ftierüber

gegangen fint, ift noeft nieftt genau befannt.
©aö IV. jpeft ter öftreieftifeften SWitirar-Seitfchrift »on

1845 entftäft einen fehr bemerfenöroertfeen Sluffag, oerfaßt

»on Oberftlieutenant Sannafct), unter tem Sitel:

„Soealifirte Sefleitung eineö Snfanteriften,"
weichet gattj taö ©epräge praftifdjer Stüglicftfeit trägt,

betrachtet und demnach auch nickt mit dcr gehörigen Achtung
behandelt würde/ drücken fich die Herren Berichterstatter
folgendermaßen aus: »Wenn man auch billiger Weise einen

„Werth auf die äußere Achtung legt/ die den Schweizer,

«truppen von dem Militär anderer Staaten zu Theil wer.
„den soll/ noch ehe man dessen Muth erprobt hat/ fo wird
„auch die äußere Achtung mehr von der guten Bewaffnung/
„Kriegszucht und der geregelten Beweglichkeit/ als von der

„Gestalt dcr Röcke abhangen. Auch in ökonomifcher
„Hinsicht — wird am Schlüsse gejagt — würde eS Vortheil,
„haft fein, die Kleidung und Unterfcheidungszcichen der cid-

„ gcnöfsifchen bewaffneten Macht überhaupt allmählig auf die-

„jenigc Einfachheit zurückzuführen/ die unfern Sitten und

„der einzigen Bestimmung unferer Militäranstakten angemes.

„ sen ist ' die gewiß in dem Geist der Verfasser des Militär.
„Reglements lag/ vou welcher man sich aber vielleicht bei

„dem Herabsteigen in die einzelnen Theile in etwas entfernt
„haben dürfte."

Von der oben geäußerten Besorgniß/ daß unsere Mili.
zen an äußerer Achtung verlieren könnte«/ wenn ste Ueber,
röcke trügen/ darf jetzt um fo weniger die Rede fein/ als

ja die wichtigsten Militärstaaten unS mit Annahme diefes

Kleides vorangegangen sind/ und eö sich n«r noch darum

handelt, denselben in Annahme von etwas Nützlichem gleich,

zukommen. Selbst in Oestreich, wo man rücksichtlich jeder

Aenderung so äußerst vorsichtig, so bedächtig, ja fast äugst,

lich verfährt, ist von Annahme des Ucberrocks ernstlich die

Rede. Wie weit die amtlichen Anordnungen hierüber ge.

gangen sind, ist noch nicht genau bekannt.

DaS IV. Heft der östreichifchen Militär.Zeitschrift von

I84S enthält einen sehr bemcrkenSwerthen Aufsatz, verfaßt

von Oberstlieutenant Pannafch, unter dem Titel:
„Jdealisirte Bekleidung eines Infanteristen,"

welcher ganz daS Gepräge praktischer Nützlichkeit trägt,
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taö ter ganjen Sticfttung jener »ortrefffidjeu Seitfcbrift fo

feftr eigen ift.
Sn temfelben wurten tie Srfealtung ter ©cfuntfeeit teö

SJtanneö, tie Scweglidjfeit teffeiben, mit anberfeitö-tie SSoftl-

feilfeeit, Sluötauer unt taö ©efälligc ter ganjen Sluörüftung

»orjüglicft inö Sluge gefaßt, ©te Sorfdjläge, welcfte tarin
für Stod, £ofc uttt Äappe gemacht werten, fint »ot»

folcft allgemeiner Sraudjbarfeit, taß fie »oflfommen für
unfere SWilijen paffen würten, unt tafter alle Scacfttuttg oer-

tienen. ©er Soltat würte erfealten:
I. „Sitten hechtgrauen Sägerrod. ©iefer muß

„ bequem anliegen. Äeine engen Slermet türfen tie Scquem-

„tidjfcit teö SJtanneö ftemmen. ©am» fönnen audj tie oft

„ ttotfemeutig wertenten Sermecbölungeti ttttt Sluötaufcftungen

„ter Stöde bei ter SWannfchaft leichter gefdjefeen "

„ ©er Stod Cin ter ©eftalt eineö feftr furjen ©eft- oter
*„Sagtrodeö) reicfjt biö jum fealben Schenfel. Som Ära«

„gett, ter oome offen ift, läuft tie Oeffnung teö Stodeö

„gerate fterab. ©iefe ganje Oeffnung, biö feinab, wo ter
„Stod entet, roäre mit einer grünen Sucbteifte »erfeften.

„Slucft ftatt tem farbigen Sluffcftlag unt Äragen gäbe eö nur

„ eine grüne Sinfaffung. Ueberbicß würten tie Slcftfetbätt-

5> ter, turd) welcfte tie Sragrfemen teö Sornifterö gejogen
„werten, mit welcfte 2 S"fl Sreite ftaben, tiefelbe garbe

„ erfealten."

„Su beiten Seiten teö Stodeö, gleicfttaufent mit ter
„ipüfte, beftnben .fich 2 Stodtafcften mit übcrfdjlagcnen Älap-
„pen, welch.c unterftalb mit Seber befegt fint, fo taß tie
„Slaffe nieftt turchtringen fann."

„Unter tiefen Ätappen werten 20 in tie beiten Safdjen
„tcö Stodeö genähte, feberne Sßatroneti»hülfen, beren ju
„jeter Seite 10 in einer Safcftc fint, »erwaftrt (gig l).
„©iefe «Patronen trägt aber ter SWann mir "tann an jener
„Stelle, roenn er erwartet, ta»on ©ebraudj madjen ju müf.

Iis
das der ganzc» Richtung jcncr vortrefflichen Zeitschrift so

fehr eigen ist.

In demselben wurden dic Erhaltung der Gesundheit des

ManneS/ dic Beweglichkeit desselben, und anderseits die Wohl,
fcilheit, Ausdauer und daS Gefällige der ganzen Ausrüstung

vorzüglich ins Auge gefaßt. Die Vorschläge, welche darin
für Rock, Hose und Kappe gemacht werden, sind von

solch allgemeiner Brauchbarkeit, daß sie vollkommen für uu.
fere Milizen passen würden, «nd daher alle Beachtung ver.
diene». Der Soldat würde erhalten:

l. »Einen Hechtgranen Jägerrock. Diefer muß

» beqnem anliegen. Keine engen Acrmel dürfen die Bequem,

»lichkeit deö Mannes hemmen. Dann können auch die oft

» nothwendig werdenden Verwechslungen und Austaufchungen

»der Röcke bei der Mannfchaft leichter geschehen "

» Der Rock Cin dcr Gestalt eines schr kurzen Geh. odcr

„JagdrockeS) reicht bis zum halben Schenkel, Vom Kra.
»gen, der vorne offen ist, läuft die Oeffnung dcS Nockes

»gerade herab. Diefe ganze Ocffnnng, bis hinab, wo der

»Nock endet, wäre mit einer grünen Tuchleistc verschen.

»Auch statt dem farbigen Ausschlag und Kragen gäbe cs nur
» eine grüne Einfassung. Ueberdicß würden die Achfelbän.
»dcr, durch wclche die Tragriemen des Tornisters gezogen

„werden, und wclche 2 Zoll Breite haben, dieselbe Farbe
» erhalten. «

„Zu bciden Seiten des Rockes, gleichlaufend mit dcr
„Hüfte, bcsinden.stch 2 Rocktaschen mit übcrschlagcnen Klap.
„pen, welche unterhalb mit Leder besetzt sind, so daß die
«Nässe nicht durchdringen kann."

„Unter diesen Klappen werden 20 in dic beidcn Taschen

„dcS Rockes genähte, lederne Patronen-Hülsen, deren zu
„jcdcr Seite 10 in einer Tasche sind, verwahrt (Fig I).
„Diese Patronen trägt aber der Mann nur'dann an jener
„Stelle, wenn er erwartet, davon Gebrauch mache« zu müs.
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„ fen. ©er Sortfteil tiefer bei Spanben ftabentett Slttfbewaft-

„rung »on «Patronen fpringt »on felbft in tie Singen. Sor*
„nämlich tem Slänfler erteiefttert tiefelbe taö Säten tinge«

„mein; afleö Sor- unt Stüdwärtöfeftteben ter Satrontafcfee

„fällt weg."
„Stüdroärtö ift ter Stod gattj glatt, oljne Änöpfe (wir

„ würten felbige beibeftaltcn, um bai Setcrwerf ju befeftigen);
„bodj ftat er jwei Safefeen für beö SWanneö Scquemlicftfeit
„(gig. 2)."

©er Serfaffer jeneö Sluffageö will tie Satrontafcfte
ganj wegtaffett «nt fomit tie Sruft teö SWanneö oon tem
breitteternen Stiemen befreien, ©ie Satronen würben in
einem befontern Scbättniffe teö Sornifterö untergebracht,
aui welchem fie »ermittelft einer finnreieften, aber einfaeften

Sorricfttung ganj leidjt hcrauögejogett werben fönnten. So
jwedmäßig tiefe roettergebenbe Steuerung fein mag, wollen
wir unö ftier bennod) auf ten uäfterfiegenten ©egenftant ter
Sefleitmtg feefdjrätifen.

H. „hechtgraue Sucbhofc. ®»e ^M>fc erhält ftatt
„tem Sag einen Schiig, wai fürten SJtann »ief jrcedmäß»«

„ger ift. ©ie feeefttgraue garbe ift tie feattbarfte, jwed-
„mäßigfte oon Stilen. Sie ift wahrhaft ttttoerwüftbar, ftefet

„gut, »int »or tem geinte oerrätft fie fich nieftt."
©ie tunfclblaue garbe ifi aflertingö weniger tauerfeaft

unt foftfpieliger, weil matt feinereö Sucft neftmen muß, wenn

ter weiße gaben nieftt gleicft jum Sorfdjeit» fommen, oter
ter Slod in furjer Seit nidjt allerftant garben annehmen

foll; tenn befanntlid) werten Südjcr »ot» alle« garben in
tie garbe geworfen, nm fte tunfelbtau ju färben, ©er erfte

Entwurf ju einer eitgenöffifcften SWilitär-Organifation, im

Suli 1803 ter Sagfagung eingegeben, hatte mi tiefem
©runte für tie Uniform ter Snfanterie wirtlich grau oter
hellblau, für tie Scftarffeftügen grätt »orgefdjlagen. ©ureb
tie Sluffcfttäge fofften tie Äontingetue untcrfdjietett werten.
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„sei,. Der Vortheil dieser bei Handen habenden Aufbewah.

„rnng von Patronen springt von selbst indie Augen. Vor«
„nämlich dem Plänkler erleichtert dieselbe daö Laden unge,
„mein; alles Vor, und Rückwärtsschieben der Patrontasche

„fällt weg."
„Rückwärts ist dcr Rock ganz glatt, ohne Knöpfe (wir

„ würden selbige beibehalten, um daö Lederwerk zu befestigen) ;
„doch hat er zwci Tafchen für dcS ManneS Bequemlichkeit

„ (Fig. 2)."
Der Verfasser jenes Aussatzes will die Patrontafche

ganz weglasscn und somit die Brust des ManneS von dem

breitlcdcrncn Riemcn befreien. Die Paeroncn würden in
cincm besondern Behältnisse des Tornisters untergebracht,
auö welchem sie vermittelst einer sinnreichen, aber einfachen

Vorrichtung ganz leicht herausgezogen wcrdcn könnten. So
zweckmäßig diefc weitergehende Neuerung scin mag, wollen
wir unS hier dennoch auf den näherlicgenden Gegenstand der
Bekleidung beschränken.

II. „Hechtgraue Tuchhose. Die Hose erhält statt

„dem Latz einen Schlitz, was für den Mann viel zwcckmäßi.

„ger ist. Die hechtgraue Farbe ist die haltbarste, zweck,

„mäßigste von Allen. Sie ist wahrhaft unverwüstbar, steht

»gut, und vor dem Feinde verräth sie stch nicht."
Die dunkelblaue Farbe ist allerdings weniger dauerhaft

und kostspieliger, weil man feineres Tuch nehmen muß, wenn
der weiße Faden nicht gleich zum Vorschein kommen, odcr
der Rock in kurzer Zeit nicht allerhand Farben annehmen

soll; dcnn bekanntlich werden Tücher von allen Farben in
die Farbe geworfen, nm sie dunkelblau zu färben. Der erste

Entwurf zu einer eidgenössischen Militär-Organifation, im

Juli ILVS der Tagsatzung eingegeben, hatte «uS diesem

Grunde für die Uniform der Infanterie wirklich grau odcr

hellblau, für die Scharfschützen grö» vorgeschlagen. Durch
die Aufschlage sollten die Kontingente unterschieden werde».
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Snteffcn foftete cö, roie unfer frühere Sluffag jeigte, beinahe

ein featfecö Saftrftuntert, biö tie jegige Uebereinftimmung ter

©runtfarben in ter llniformimttg teö Suntcöftecrcö crreidjt

roar. Sluö tiefer Stüdftcftt ift cö »orjüglidjer, für tett Scib»

rod ter Sdjrocijer.SWifijen tie bereitö reglcmcntarifcben gar»

ben — blau für Snfanterie unb Slrtiflerie, grün für tte

Scftarffeftügen, nebft tett rotften unt feftwarjen Slbjeidjet» -
beijubefealtett.

Hl. „Äappe. Sie ift 4% Soß bod), mit einem ftar»

„feit glatijfebernen ©edef, unb innerftafb mit ©rabt, über'ö

„Äreuj gefegt, perfeften. ©ie Stutibting teö ©edelö, foroie

„ter untere Sfteil ter Äappe ift mit einem ftarfen gifcfjbein»

„reif eingefaßt, ttnb 4 flache Stäbchen, ebenfaflö aui gifeft»

„feein, fittb ju beiben Seiten unb oor- unb rüdwärtö, nact)

„ter Spöbe ter Äappe, cingenäftt. Sie geben ter Äappe

„eine elaftifdje ipattbärfeit. ©er »ortere Schirm ift etroaö

„ahwärtö gebogen, ttnt rüdwärtö ter Äappe beftntet fidj,
„eingefdjlagen, ein weidjletemer Schirm, welcfter bei Ste»

„genwetter fterauögetcgt, ipalö uttt Stade« »or Slaffe tedt *)
„ (gig- 2). Some fommt eitte grütmtcfjene Äofarte, fädjer-

„artig, mit in teren SJtitte ein fdjwarjer, flacher Änopf
„auö Sifen, worauf aui felanfem «Weffittg tie Stummer teö

„Sataiflonö jtt erfeften ift."
„©aö Stttrmbant liegt »ornc, über tem Sdjirm. Ein

„ 6 Soll langeö, grüncö SSotfbüfcbet ftedt über ter Äofarte
„mtt »erjiert tie Äappe (gig. l)."

SWag man »orjieften, tiefe Äappe auö Sud), oter ter
größern Solitität wegen auö gilj atijttfertigen, immerftin

*) „SBü'rbe biefer roeidjteberne ©djirm innerhalb ber Äappe nur ein;

„gefjaftelt, bann fönnte er t)erau6genommen unb nur bei SRegen*

„wettcr eingetjängt werben. 2>er SRoct Ijat rächoärt« jmei ©acte.
„25a Idft ficfe jur sfeefeten ober Sünfen ber ©cbirm beroatjren, unb

„um niefet »erloren ju gefjcn, nriirbe er bort ebenfaUS eingefjaftelt
„roerben."

,^7

Indessen kostete cö, wie unser frühere Aufsatz zeigte, beinahe

cin halbcö Jahrhundert, biö die jetzige Uebereinstimmung der

Grundfarben in der Uniformirung des BundeSheereS erreicht

war. AuS diefcr Rücksicht ist cS vorzüglicher, für den Leib,

rock der Schwcizer.Milizen die bereits reglcmcntarischen Far.
ben — blau für Jnfanteric und Artillerie, grün für dic

Scharffchützen, nebst den rothen und schwarzen Abzeichen —

beizubehalten.
M. „Kappe. Sic ist ä'/2 Zoll hoch, mit cincm star,

„ken glanzledcrncn Dcckel, und innerhalb mit Draht, über'S

„Kreuz gelegt, verschen. Die Rundung des Deckels, sowie

„der untere Theil der Kappe ist mit einem starken Fischbein,

„reif eingefaßt, und ä flache Stäbchen, ebenfalls auS Fisch,

«bein, sind zu beiden Seiten und vor. und rückwärts, nach

„dcr Höhe der Kappe, eingenäht. Sie geben dcr Kappc

„eine clastischc Haltbarkeit. Der vordere Schirm ist etwas

„abwärts gebogen, und rückwärts der Kappe befindet stch,

„eingeschlagen, ein weichlederner Schirm, welcher bei Re.

„geiiwetter herausgclcgt, Hals und Nacken vor Nässe deckt *)
„ (Fig. 2). Vorne kommt eine grüntuchene Kokarde, fächcr.

„artig, und in deren Mitte ein schwarzer, flacher Knopf

„aus Eisen, worauf aus blankem Meffing die Nummer dcS

„Bataillons zu ersehen ist.«

„DaS Sturmband liegt vorne, über dem Schirm. Ein

„ « Zoll langes, grünes Wollbüschel steckt über der Kokarde

„und verziert die Kappe (Fig. l)."
Mag man vorziehen, diese Kappe auö Tuch, oder dcr

größern Solidität wegen auö Filz anzufertigen, immerhin

') „Würde dieser weichlederne Schirm innerhalb der Kappe nur ei„-
„gehaftelt, dann könnte er herausgenommen und nur bei
Regenwetter eingehängt werdcn. Der Rock hat rückwärts zwei Sacke.

„Da läßt sich zur Rechten oder Linken der Schirm bewahren, und

„um nicht verloren zu gehen, würde er dort ebenfalls eingehafteît
„wcrden."
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roirt fie ten Sluforterunget» einer »einfaeften, nietern" Äopf»

betedung, wie fefton taö Steglement »on 1817 fie »erlangte,
beffer entfpredjen, atö tie biöfeerigen Sfcfjafo'ö; jumal in
Stüdfidjt auf Sciefttigfeit wirt fie Siefeö »or legtern oorauö'
ftaben.

Vorgenommene «Proben erwiefen bie Swedmäßigfeit ber

»on Oberftlieutenant Sannafcft »orgefchlagenen Sefleituug,
befonterö in Sejug auf tie Seroeglicfjfeit teö «Wanneö, tet
ficft alö Slättflcr um Sielcö erfcicfjtcrt füftlte.

Eitter üorgctiommcnett Serecftnung nadj ergab ficft eine

beteutente Sr fpar niß. ©er Seibrod erforbert jwar ntcftt

Sud), foftet aber weniger an gasou. ©aö rotfte Sud) ter
Stodfcftöße ttnt fämmtlicfte ©anturnen falten roeg, welcfte

tegtere für tcu Offijier ftödjft foftfpiettg mit ganj ittiuüg
fint. ©aö Sucft wirt üfeertem weniger »erfchnitten» unt
ter Stod fann tafter, wenn er alö Uniform ntcftt meftr taugt,
nodj ju antem Sroedcn uttt Anfertigung fteinerer Älcitungö»
ftüde benugt roerben. ©iefer Umftanb ift für unö Scftroei-

jer »orjüglicfter Stüdficfet roerth, ta itt manchen Äantonen

ter Soltat fid) felbft fecfleitcn muß mit Sftidjteu ter Oc-
fottomie gegen feine ggmilie ju beadjten hat. ©ie blauen

Ueberröde ter Serner Slefer»e- Snfatiterie fofteten ju iftrer
Seit 17 Vi granfen. ©ie Äappe oter ter nietrige Sfcftafo

roirt rooftlfcifer, ta tie meffingenett Sturmbänter, Sfcftafo-

fcbtfter u. f. i». entfernt roerten. Sine ©ranate, ein ein-
facbei Sägcrfeorn oter tie Sataitlonönummer genügen jn
Sejeicftnnng ter SBaffengattung oter tcö Sorpö. ©ie
nämlicften Somponö unt SSoflbüfdjct ju Unterfefteitung ter
Sompagnien fönnen unoeräntert roieter benugt roerten. SSetti»

man taran bangt, tie Scftilter roieter anjuferingeit, fo fttt-
ten felbft tiefe Slag; tie Sfcftafofuttcr ftnt mit roeniger

Seränteruttg ebenfaflö nugbar ju maeften für Sladenfcfttrmc

u. tergt. Slfle tiefe Sortfteile mögen ftet) tie öfonomiclieben»

ten Äantone merfett. SJtit tem Speiin ift feiner tiefer Sor«

I4U

wird sie den Anforderungen einer „einfachen / niedern"
Kopfbedeckung/ wie fchon daS Reglement von 18!7 sie verlangte,
besser entsprechen, als die bisherigen Tfchako'S; zumal in
Rücksicht auf Leichtigkeit wird sie Vieles vor letztern voraus,
haben.

vorgenommene Proben erwiefen die Zweckmäßigkeit dcr

von Oberstlieutenant Pannasch vorgeschlagenen Bekleidung,
besonders in Bezug auf die Beweglichkeit des ManneS, dcr
sich alS Plänklcr um ViclcS erleichtert fühlte.

Einer vorgenommenen Berechnung nach ergab stch eine

bedeutende Erfparniß. Der Leibrock erfordert zwar mchr

Tuch, kostet aber weniger an Fa«ou. DaS rothe Tuch dcr

Rockschöße und sämmtliche Garnituren fallen weg, wclche

letztere für den Ofstzier höchst kostfpielig und ganz unnütz

sind. DaS Tuch wird überdem weniger vcrfchnitten, und

der Rock kann dahcr, wcnn cr alS Uniform nicht mehr taugt,
noch zu andern Zwecken und Anfertigung kleinerer KleidungS.
stücke benutzt wcrden. Diefcr Umstand ist für UnS Schwei,

zer vorzüglicher Rücksicht werth, da in manchen Kantonen

dcr Soldat sich sclbst bcklcidcn muß und Pflichten der Oe.
konomie gegen seine Familie zu beachten hat. Die blauen
Ucbcrröcke der Berner Reserve. Infanterie kosteten zu ihrer
Zeit l7^> Franken. Die Kappe oder der niedrige Tschako

wird wohlfeiler, da die mcfstngenen Sturmbänder, Tfchako.

fchilder u. f. w. entfcriit werden. Eine Granate, ein ein»

faches Jägcrhorn oder die BataillonSnummer genügen zu

Bezeichnung dcr Waffengattung odcr dcö Corps. Die näm-

lichen Pompons und Wollbüfchcl zu Unterscheidung dcr Com.

pagnien können unvcrändcrt wicdcr bcnutzt wcrdcn. Wenn

man daran hängt, die Schilder wiedcr anzubringen' so fin.
dcn selbst dicsc Platz; die Tschakofutler sind mit wcnigcr
Veränderung ebenfalls nutzbar zu machen für Nackcnschirmc

u. dergl. Allc dicsc Vortheile mögen stch die Lkonomiclieben.

den Kailtonc mcrkcn. Mit dcm Hclm ist keiner diefcr Vor.
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jüge »erfunben; jubem roirt er an fidj felbft fdjon tfteit»

rcr fein.
Uebrigenö ift nieftt foroofel ber Sfcftafo att ftdj felbft oer-

mcrfltd), ali tie witerftnnigen gormen, tie man in unjäft»

figen Sariationen iftm gegeben, unt tie Ueberlatung mit
überflüfftgen Sierratftcn, roomit man iftn tttigebübrüdj bc-

feftroert feat. ©efdjmadloftgfeit mit plumpe gabrifation
feabett taö Uebrige getftan, ihn tem Sluge mißfällig unt tem
Soltaten wegen feiner jwedwitrigen Scftwerfälltgfcit allgemein

»erftaßt ju madjen.
Sltiffallcnt ift tte tittnüge ipöfte, welcfte man in neuefter

Seit tem Sfcftafo in meftrem Äantonen gegeben ftat, unb

bai biefelbe tabei für bk »erfeftiebenen SSaffengattmigen

ungleich beftimmt wurbe. Sm nämlicften 3eitpunft, roie

Süridj feiner Saoallerie tet» Spelm gab, erftielt feilte Sir-

tifferie einen Sfdjafo oon 8V2 3ofl ipöbe oorn mtb 9iA 3oö
ftinten; Snfanterie, Scftarffcfeüget» unt ©enie tagegen oon

6% 3">fl »orterer unt 1% Soll hinterer ipöfte. ©er
Slrtilterie.Sfcftafo ift cnlinterförmig, ter tegtere hingegen etroaö

auögcfdjroeift. ©er ipelm ftat 6V2 Soll ipöbe. Slargau
füftrte 1842 für Snfanterie, Scftarffeftügen nnt ©enie einen

Sfcftafo »on 6" 2'" »orterer unt T1 3'" hinterer ipöbe

ein; jener für Slrtiflerie nnt Sa»aflerie ftat »ortje 7, ftinten
8 Sod ipöfte. Sö läßt fid) in ter Sftat fein Vnrcicftcnter
©runt einfeften, ten Soltaten mit einem foleften beftänbig
auf feinem Äopfe fcftroanfenbeu Sfturme ju belaben. Sor-
jüglidj ftinberlicfe muß terfelbe ber Strtiflcrie fein, bie beim

Sluf- tint Stbfpringen, Säten, Sltcbten tt. f. w. heftige
Sewegungen ju maeften, ficfe ju büden ftat, wobei ber Sfcftafo
nur jit ftäufig bai Uebergeioicfjt befömmt ttnt tem SWann

»or tie Stafe fällt.
SBaatt, Safellant unt Solotfturn ftaben einen

et)tintrifa)en Sfdjafo »ott mäßiger £öfte, für afle SBaffcit-

gaumigen gleich. Ueberftaupt oertient gewiß tie tureftgän-
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ziigc verbunden; zudem wird er an sich selbst schon che«,

rcr scin.

Uebrigens ist nicht sowohl der Tschako an stch selbst ver.
wcrflich/ alö die widersinnigen Formen, die «an in unzäh.

ligcn Variationen ihm gegeben, und die Ucberladung mit
überflüfstgen Zicrrathcn, womit man ihn ungebührlich bc.

schwert hat. Geschmacklosigkeit und plumpe Fabrikation ha«

ben das Uebrige gethan, ihn dem Auge mißfällig und dcm

Soldaten wegen fcincr zweckwidrigen Schwerfälligkeit allgc.
mein verhaßt zu machen.

Auffallend ist die unnütze Höhe, welche man in neuester

Zeit dem Tfchako in mchrcrn Kantonen gegeben hat, und

daß dieselbe dabei für die verfchiedenen Waffengattungen
ungleich bestimmt wurdc. Im nämlichen Zeitpunkt, wie

Zürich scincr Cavallerie den Helm gab, erhielt seine Ar.
tillcrie einen Tschako von 8^ Zoll Höhe vorn und 9^ Zoll
hinten; Infanterie, Scharffchützen und Genie dagegen von

Zoll vorderer und 7V4 Zoll Hinterer Höhe. Der Artil-
lerie.Tfchako ist eylinderförmig, der letztere hingegen etwas

ausgcfchweift. Dcr Hclm hat S'/z Zoll Höhe. Aargau
führte I8Z2 für Infanterie, Scharfschützen und Genie einen

Tschako von S" 2"/ vorderer und 7^ 8^" Hinterer Höhe

cin; jener für Artillerie und Cavallerie hat vorye 7, hinten
8 Zoll Höhe. ES läßt sich in dcr That kein 'hinreichender

Grund einsehen, den Soldaten mit einem solchen beständig

auf seinem Kopfe schwankenden Thurme zu beladen. Vor.
züglich hinderlich muß derselbe der Artillerie sein, die bcim

Auf. und Abspringen, Laden, Richten u. s. w. heftige Be.
wegungen zu machen, sich zu bücken hat, wobei der Tfchako

nur zu häufig das Uebergewicht bekömmt und dem Mann
vor die Nase fällt.

Waadt, Baselland und Solothurn haben einen

eylindrischen Tschako von mäßiger Höhe, für alle Waffen,
gattungen gleich. Uebcrhaupt verdient gewiß die durchgän.
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gige ©Icicfjförntigfcit in tiefer Stüdfidjt ten Sorjug; eö

würte fdjwer ftalten, einen Überwiegenten ©runt tafür auf,

juweifett, irgent eine SSaffengattmtg mit einer antem Äopf.
betedmig ju »erfefeen, alö Ue übrigen. S e ff i n ftat eine nie.

trige fonifcfje giljmüge, tie ter »orgefcftlagenen Äappe in

ter äußern ©eftalt feftr «afte fömmt. Sn ten übrigen Äan-

tonen bebient man ftcb eineö meftr oter weniger fcferoerfätlf.

gen Sfchafo'ö »on »eralteter gorm, teffen Sefeitigung fafl

fämmtlict) feit Sängern gewünfeftt wart. Safelftatt ftai

feit einem Safere bei feinen Smppet» taö fogenatinteÄäppi
eingefüftrt: ein »erfeefferter Sfdjafo »ot» fotüfdjer, mitftin ge-

gen oben fidj jufpigenbcr gorm. Sö ift jeboefe ftöfter, ali
Mi bei ber franjöfifcften Strmee eingefüftrte SWobell, »ott bem

man eö entnommen ftat.
©aö Ääppi ift übrigenö niefetö Slnbereö, afö bie Stüd-

feftr jur urfprüngficften gorm teö Sfcftafo, ter feefanntltcft

tett national»ungarifdjen unt altpreußifdjen £iifarcttmügeti
nachgeahmt wurte, tie ficft turcft iftre Seiet)tigfeit unt So»

litität oor ten übrigen Äopfbetedungen empfahlen. Sic
»erbrängten ten »orfter üblichen breiedtgten Sput mtb taö
Saöquet, weldjeö biö jttr Ste»oIutiot» »on ber franjöfifcften
Sinieninfatiterie, unb fange ttacbfter noeft oon einem großen

Sfteil ter öftreieftifeften, oon ten würtembergifeften, babifeften

unb anbern gußtruppet» getragen wurte. ©er erfte gilj»
Sfdjafo war einfaeft/ bequem unb leidjt, unb bebedtc ben

ganjen Äopf; barum fanb er fo aflgemeinen Eingang. Seither

ftat man eine SWenge Sariationen tamit oorgenommett,
fie ju ffeinen Sftürmen emporgearbeitet, oftne ©efcfjmad.
©er Sfdjafo, ter ftierauö fteroorgegangen, figt wie ein eiferner

Sleif auf bem Sorfopfe, wo er einen ©rud auf bie Sltt-

genneroen auöübt, unb ba er auch ben ipinterfopf nicht
bebedt, "Stugenfrattffeeiten unb Steroenjufäfle erjeitgt. ©tirch
tie Uefeelftänte tiefer Sluöartung geträngt, fömmt man nact)

einem fjalben Saftrftmitert auf eine Äopfbetedung, genannt

»so ^

gige Gleichförmigkeit iu dieser Rücksicht den Vorzug; er

würde schwer halten einen überwiegenden Grund dafür auf,

zuweisen, irgend eine Waffengattung mit einer andern Kopf,
bedeckung zu versehen, als die übrigen. T essin hat eine nie.

drige konische Filzmütze, die der vorgeschlagenen Kappe ir,

der äußern Gestalt sehr nahe kömmt. In den übrigen Kan.

tonen bedient man sich eineS mehr oder weniger schwerfällt,

gen Tfchako's von veralteter Form, dessen Beseitigung faß

sämmtlich seit Langem gewünscht ward. Baselstadt Hal

seit einem Jahre bei seinen Truppen das sogenannte Käppi
eingeführt: cin verbesserter Tfchako von konischer, mithin ge.

gen oben sich zuspitzender Form. Es ist jedoch höher, als

das bei der französischen Armee eingeführte Modell, von dem

man cS entnommen hat.
DaS Käppi ist übrigens nichts Anderes, als die Rück,

kchr zur ursprünglichen Form deS Tschako, der bekanntlich
den national, ungarischen und altpreußischen Husarenmützen

nachgeahmt wurde, die sich durch ihre Leichtigkeit und So,
lidität vor den übrigen Kopfbedeckungen empfahlen. Sic
verdrängten den vorher üblichen drcieckigten Hut und daö

CaSquet, welches bis zur Revolution von der französischen

Linieninfanterie, und lange nachher noch von einem großen

Theil dcr östreichifchen, von den würtembergischen, badifchcn

und andcrn Fußtruppen getragen wurde. Dcr erste Filz.
Tfchako war cinfach, bequem und leicht, und bedeckte den

ganzen Kopf; darum fand cr fo allgemeinen Eingang. Seit,
her hat man eine Menge Variationen damit vorgenommen,
sie zu kleinen Thürmen emporgearbeitet, ohne Gefchmack.

Der Tfchako, dcr hicraus hervorgegangen, sitzt wie ein eiscr.

ner Reif auf dem Vorkopfe, wo er einen Druck auf die Au.
gcnnerven ausübt, und da cr auch den Hinterkopf nicht be.

deckt, Augenkrankheiten und Nervenzufälle erzeugt. Durch
die Uebelstände diefer Ausartung gedrängt, kömmt man nach

einem halben Jahrhundert auf eine Kopfbedeckung, genannt



151

Ääppi, jurüd, tie mit tem ttefprünglichett leieftte« Sfcfeafo

tie fpredjentfte Sleftnlicftfeit ftat; ebenfo wie man mtter tem
Siamen SBaffenrod, Sägerrod, Äurtfa, Sunifa unt mancher

antern Senennung feine Suftucftt wieter jur »irfprünglidjen
jwedmäßigen ©eftalt teö Soltatenrodö nimmt, unt ter lä-
cherlidjen Slbart oon Uniform loöjumerben.

3« Sr et» ßen feat man alö neuere Äopfbebedung für
alle SBaffengattungen btn ipelm angenommen. Sielieicftt trug
biefer Umftanb ju Erwedinig ter Stee Ui, für tie Scfawei»

jcr-SWilijet» einen giijhelm mit Staupe einjttfüftren. Sereitö
tjat ai» ter Sagfagung eine SWeftrfteit »on Stänten für ten
Spetm gnitttfägliefe ftcb auögefprodjett, ttoefe ift aber feit» fee-

ftimmteö SWotefl angettommen. Sö ift taher noeft Seit/ oo»
Stunaftme teö ipelmeö abjwratften. SBir berufen ttnö

auf ein competenteö Urtfteif, Mi in ter ©armfiätter
SlUgemeinen SWilitär»Seitung, 1844, Sir. 144, unter ter Stuf»

fcfertft:

„Sfdjafo, £efm oterÄäppi — taö ifi tie grage,"
alfo tautet:

„Sn tem im Safere 1821 erfefeienenen 3. Sante ter
„oon baierifdjett Offijieren fterattögegebenen Äriegöfehriften»

„7. £cft, Seite 122 itnt 123, fprecften fia) featerifaje Of-
„fijiere über te« baierifefien ipelm, für Un aud) i» ber

„neUeften Seit manefteö SBort gefallen ift, wörtlich wie
„fotgt auö:" _

,,©aö (Jaöqttet unfereö Snfanterifie« tfteitt eine SWenge

„ter ttadjtfteiligett Sigenfcftaften einer feefäjwerenbcn Äopf-
„betedung. Su eben fo ftoftem ©rate fofifpielig taö Saö»

„quet ift, inöbefonbere wegen beö Stufwattbeö an SSacftö jum
„SSicfefett beö Äaftenö, in eben bem ©rate ifl ti jwedwt-
„trig. Seine Schwere fteftt in gar feinem Serftältniffe mit
„ten Äräften teö SWanneö; turdj tett überhöhtet» Sau teö
„Saöquetö wirt eö ein Spiel teö SBinteö, unt burd) ten

ISl

Käppi/ zurück/ die mit dem ursprünglichen leichten Tschako

die sprechendste Aehnlichkeit har; ebenso wie man unter dem

Namen Waffenrock/ Jägerrock/ Kurtk«/ Tunika und mancher

andern Benennung seine Zuflucht wieder zur ursprünglichen
zweckmüßigen Gestalt deö Soldatenrocks nimmt/ um der lä>

cherlichen Abart von Uniform loszuwerden.

In Preußen hat man als neuere Kopfbedeckung für
alle Waffengattungen den Helm angenommen. Vielleicht trug
diefer Umstand zu Erweckung der Idee bei/ für die Schwei.
zcr.Milizen einen Filzhelm mit Raupe einzuführen. Bereits
hat an der Tagfatzung eine Mehrheit von Ständen für den

Helm grundsätzlich stch ausgesprochen/ noch ist aber kein be.

stimmteS Modell angenommen. ES ist daher noch Zeit/ von
Annahme deö Helmes abzurathen. Wir berufen uns

auf ein compétentes Urtheil/ daS in der Darmstädter Allge.
meinen Militär.Zeitung/ IS44/ Nr. 144/ unter der Auf.
fchrift:

„Tschako/ Helm oderKäppi — daS ist die Frage/"
also lautet:

„In dem im Jahre l«2l erschienenen S. Bande der

„von baierischen Offizieren herausgegebenen Kriegsfchriften,
„7. Heft, Seite ISS und IS8/ sprechen stch baierische Of.
„stziere über den baierischen Helm/ für den auch in der

„neuesten Zeit manches Wort gefallen ist/ wörtlich wie
„folgt auS:«

„Das CaSquet unseres Infanteristen theilt eine Menge
«der nachtheiligen Eigenschaften einer beschwerenden Kopf,
„bedeckung. In eben fo hohem Grade kostfpielig daö Caö.

„quet ist/ insbesondere wegen deS Aufwandes an Wachs zum
«Wichst» des KastenS/ in eben dem Grade ist eS zweckwi.

«drig. Seine Schwere steht in gar keinem Verhältnisse mit
«den Kräften des ManneS; durch den überhöhten Bau des

„CasqnetS wird eS ein Spiel deS Windes, und durch den
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„©rud ter Siugen, Spangen, Steife, Schitter, Äctteu ic.

„leitet ftetö ter Soltat."
„©er feftwere wollene Schweif, fdjon troden in mioer»

„hättnißmäßigem ©eroieftte ju tem Äaften, fangt bei naffer

„SBitterung wie eitt Schwamm jeten Stegentropfen ein, unt
„»ergrößert bei jetem Schritte tie Saft tcö 0cmid)teö auf
„tem ipaupte.tcö SWarfdjirenten. ©aö Seter erweitert ficft

„bei naffer SBitterung, uttt jieftt fieh bei ftarfer iptge ju»

„fammen, fo bai bai Saöqttct, balb eng unb balb roieter

„weit, ju feiner Seit tem Äopfe reeftt anpaffen fann."

„Son Scftug gegen Äälte, gegen Staffe fann noeft we-

„niger tie Stete fein, tent» tie ipauptjterte ift ja eben ber

„Schweif, ben man Slbenbö »ott Staffe feftwer, am antern

„ «Worgen hart gefroren auö tem Stroft jieftt."
„Sei ftarfer £ige fammeft fidj afle Sluötünftung, un»

„ auöftetjticb für ben fefton ermübeten Solbaten, itt bem obern

„Sfteile bei Äaftcnö; ebenfo crmübet ihn, ftatt Stügfidjercö

„ju tftun, um proper in feine Steifte treten ju fönnen, taö

„ ewige Sngen uttt SSidjfen ter oielfadjeu unt böcftft über-

»ftüffige« Sierratften."

„©ie Serfaffer fprecften ficft nun — matt tenfe — für
„ten tamaligen franjöfifcften Sfcftafo auö, ftteftett affo eine

„Äopfbebedung für ganj jwedmäßig, ter fteutjutage taö

„ Scrtammungöurtfteil gefprodjen wirt, uut, wie id) staube,

„nidjt mit Unrecht."

„Setcttfen mir, welche SWüfec eö tem Soltaten macht,

„unt roeldjeö ©eit eö iftn foftet, nur ©edel unt Schirm
„teö Sfcfjafo'ö feftön glänjent ladirt jw erftalten, fo roirt
„man fefeon teßftatb tem ganj leternen Spelme geroiß nieftt

„taö SBort rete«. Unt wie fieftt nicht alteö lafirteö Seter»

„jetig auö?"

„Sd) erachte cö für ganj überftüfftg, tie fefton oft ge»

„ nitg bejeichtietc Unjroedmäßigfeit bei Sfdjafo'ö, roie er jegt

,S2 —

„Druck dcr Augcn/ Spangen/ Reift/ Schilder/ Kcrten îc.

„lcidcr stetS der Soldat."
„Dcr schwere wollene Schweif/ schon trocken in unver.

„hältnißmäßigem Gewichte zu dem Kasten, saugt bei nasser

„ Witterung wie ein Schwamm jeden Regentropfen ein, und

„vergrößert bei jedem Schritte die Last dcS Gewichtes auf
„dem Haupte.dcS Marfchireuden. DaS Leder erweitert stch

„bei nasser Witterung, und zieht sich bei starker Hitze

zusammen, fo daß das CaSquet, bald eug und bald wieder

„weit, zu keiner Zeit dem Kopfe recht anpassen kann."

„Von Schutz gegen Kälte, gegen Nässe kann noch wc.
„niger die Rede sein, denn die Hauptzierde ist ja eben dcr

„Schweif, dcn man Abends von Nässe schwer, am andern

„ Morgen hart gefroren auS dem Stroh zieht. "

„Bei starker Hitze sammelt stch alle Ausdünstung, un.
„aüsstehlich für den fchon ermüdeten Soldaten, in dem obern

«Theile des Kastens; ebenfo ermüdet ihn, statt Nützlicheres

„zu thun, um proper in feine Reihe trete» zu können, das

„ ewige Putzen und Wichfen der vielfachen und höchst über,

„flüssigen Zierrathen. "

„Die Verfasser sprechen sich nun — man denke — für
„den damaligen französischen Tfchako aus/ hielten also cinc

„Kopfbedeckung für ganz zweckmäßig, dcr heutzutage das

„ Vcrdammungsurtheil gesprochen wird und, wie ich glaube/

„nicht mit Unrecht."

„Bedenken wir/ wclche Mühe es dem Soldaten macht,

„und welches Geld cS ihn kostet, nur Deckel und Schirm
„deS Tschako'S schön glänzend lackirt zu erhalten, so wird
„man schon deßhalb dcm ganz lcdcrncn Helme gewiß uicht

„das Wort rede». Und wie sieht nicht altes lakirtes Leder,

„zeug aus?"

„Ich erachte cS für ganz überflüssig, die fchon oft ge.

„ nug bezeichnete Unzweckmäßigkcit des Tfchako'S / wie cr jctzt
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„nodj in ten meiften ©ienften ift» tiocftmafö aufjufüfercn.

„Setcr, ter ifen trägt, ift taoon überjeugt."

„Saö bfeibt unö aber, roenn roir roeber ten ipelm,
„noeft ten Sfcftafo wollen? — ©aö wohlfeile Släppil11 —

„Sei tiefer ©clegenfteit fei eö unö erlaubt, noeft einen

„Sluffag teö crroäftnten 3. Santeö ter feaicrifdjcn Äriegö»

„fdjriften, 9. ipeft, Seite 82, Srucftftüde eineö Senb»

„febreibenö te., in Erinnerung ju bringen. Sefer Siefeö ift
„jegt nieftt ttur anberö, fontem audj beffer; aber freilieft

„ Solehe SiUen »erbauen fidj nicht leidjt, unb eö

„mögen »ietleidjt — wer fann eö wiffen? — eben tarum
„tie baierifdjen Äriegöfdjriften mit eben tiefem 9. $efte

„iftr ©afein befeftfoffen ftaben."
,,S« tiefen Srudjftüden eineö Sentfcftreibenö ift noch»

„mafö oom Saöquct tie Stete. Eö fteifit tafclbft Seite 86
„unt 87 fo: ©aö Saöquct, meftrere Sfunt feftwer, »ott

„tfteuren Äoften für teil SJtann, balt enge, balb weit, je nact)

„ter SBitterung; nie feftftgent, auch, angefeftnaflt baft über

„tie Siugen, baft in taö ©enide fallent, oter jur Seite
„trüdent; bei SSint ein waftrer SBintfang, Ui Siegen ein

„ Saugfcftwamm, ofene Scftug gegen Äälte, brüdenb feftwer

„unb fcftmcrjlicft jur marter»oflen Sein; wenn nidjt immer

„jerfegt unt regelmäßig gepitgt, tinfattber: teßwegen nie

„ftaltbar unt einer SWenge foftfpieliger unt jeitraubenter

„ Steparaturen unterworfen. Sridjt taö SOtintefte teö fo feieftt

„jerfereeftfieftett SJteffingjeugeö, fo ift baö ganje Saöquct auö»

„einanter; im Saöquct nun Mi «Wagajin afleö StotfewentJ»

„gen, weif ter Soltat nieftt Staum itt ten Safcbctt bat,

„ gepadt unt »ott tcu Stiemen an tett Sdjultem eingefcbtiit-
„tett, nieftt nadj rüdwärtö langen fantt, immer feafanetretth

„unter tiefer Saft (benn wie einem Soltaten »on oben jit*
„gerufen wirt, faßt er erft taö Saöquet an, taß eö iftm nieftt

„oom Äopf falte, tann erft fteftt er in tie Spöbe). Slber

„Seute, tie taö Saftige unt Swedroitrige cingefteftett, rufen
£e!ö. $0!itit.=3eitfefjrift. 1845. H
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„noch in den meisten Diensten ist, nochmals aufzuführen.

„Jeder, dcr ihn trägt, ist davon überzeugt."

„Was bleibt unS aber, wenn wir weder den Helm,
„noch dcn Tschako wollen? — DaS wohlfeile Käppi!" —

„Bci dieser Gelegenheit sei es unS erlaubt, noch cincn

„Aufsatz dcS erwähnten S. Bandes der baierischen Kriegs-
„schriften, 9. Heft, Seite «S, Bruchstücke eines Send.
„fchreibenS ic., in Erinnerung zu bringen. Schr Vieles ist

„jctzt nicht nur andcrö, sondern auch besser; aber freilich

„ Solche Pillen verdauen stch nicht leicht, und eS

„mögen vielleicht — wer kann cS wissen? — eben darum

„die baierifchen Kricgsschriften mit eben diesem 9. Hefte

„ihr Dasein beschlossen haben."

„In diesen Bruchstücken eines Sendschreibens ist noch,

„mals vom Casquet die Rede. Es heißt daselbst Seite 8S

„nnd »7 so: DaS Caöquet, mehrere Pfund schwer, von

„theuren Kosten für den Mann, bald enge, bald wcit, je nach

„der Witterung; nie festsitzend, auch angefchnallt bald über

„die Augen, bald in das Genicke fallend, odcr zur Scile
„drückend; bci Wind cin wahrer Windfang, bci Rcgen cin
„Saugfchwamm, ohne Schutz gcgcn Kälte, drückend fchwer

„und schmerzlich zur martervollen Pein; wenn nicht immer

„zerlegt und regelmäßig geputzt, unsauber: deßwegen nie

„haltbar und einer Menge kostspieliger und zeirraubender

„ Reparaturen unterworfen. Bricht das Mindeste deS fo leicht
„zerbrechlichen Mefstngzengeö, fo ist das ganze Casquet auö-

„einander; im Casquet nun VaS Magazin alles Nochwendi-

„gen, weil der Soldat nicht Raum in den Taschen hat,
„ gepackt und von dcn Nicmen an den Schultern cingcschnit-

„ten, nicht nach rückwärts langen kann, immer balancirend

„unter dieser Last (denn wie einem Soldaten von oben

zugerufen wird, faßt cr erst das Casquet an, daß es ihm nicht
„vom Kopf falle, dann erst steht er in die Höhe). Aber
„Leute, die daS Lästige nnd Zweckwidrige eingestehen, rufen

Helv. Milit.-Zeitschrift. 18«. I,



154

„toeft nod) auö: Slber tie Saöquetö fint feftön! Sö wäre

„Sdjate, fie abjulegcn!" Uixi.

Sltö ©egenfag mögen feier tie neueften Stacftricfttett über

tie Sefteitungöart itt antem auöwärtigen Staaten folgen.

g r a n f r e i eh.

©er Chasseur d'Orleans trägt: 1) tte Capote lunique,
einen feto jum Änie reteftenten Ueberrod »ott fönigöblauem

Sudj, mit ftcfectifeem, »om fdjräg auögefcftnittettem Äragen
unt in einer Spige auölaufenten Slcrmelauffcftlägcn, einer

Steifte weißer Änöpfe (9 Stüd mit ter Sataiflonönummer
über einem Sägcrfeorn) auf ter Sruft, fefer faltenreichen
Schößen unt jonquiflcgefbcr Sinfaffung (passe poile) um Ära«

gen, Slermelauffcftlägen, auf ter Sruftnafet unt auf ten
»ortern «nt ftintem Äanten ter Scftöße. ©ie Slcrmctfcftlige
(neben ten Sluffcfttägen) werten mittelft jweier Weißer Änöpf-
chen gefcftloffen, mit auf ter Saifle feinten beftnben ficft eben-

fallö jwei weiße Änöpfe mit Sporn unt Stummer. Sltö Sdjul-
terftfidc tienen grüne grangen-EpauIetö mit gelben Spaib*

monten »on SSolle. ©ie Sarabiniere tragen, alö alleinige
Sluöjeicftuuiig, auf jeber Seite beö Äragcnö, nafte tem Sluö»

feftnitt, eine gelbe ©ranate (tte Offijiere in Silber). 2) SSeite,

oben faltige, naeft ten güßen fptg julattfentc SudjpantalOnö

oon eifengraucr garbe (gris defer), mit jonquiflegelbcn Saö«

poifö, jwei Scitentafeftcn unb einem jufnöpfbaren Sorber-
fdjltg. 3) Scftwarjteteriie ©amafeften, tie an ten Slußen-

feiten Scftnürtöcftcr ftaben unt tort mittelft Schnürriemchen

gefdjloffen werten; im Sommer weißleittene ©amafdjen jum
Änöpfen. 4) Scftufee jum Sintcn. 5) Sllö Äopfbetedung
tient für allen äußern ©ienft taö Scbako-casqueite, ein

faum 2 £antbreiteti ftofecr Sfcftafo conifefter gorm, mit feö-

fterer hinter- alö Sorterwant, etwa fo rote iftn tie öftretcftifdje
Snfanterie jegt trägt, toeft nod) leicftter unb gefälliger alö

tiefer, ©er Äörper tcö Sfcfjafo'ö ift »ott tütinem Seter mit

lSä

„doch noch auö: Aber die CasquctS sind schön! Es wäre

„Schade, sie abzulegen!" vixi.

AlS Gegensatz mögen hier die neuesten Nachrichten übcr

die BekleidungSart in andern auswärtigen Staaten folgen.

Frankreich.
Der <ÜKa88eur «"Orleans trägt: l) die <2spole tunique,

einen bis zum Knie reichenden Ueberrock von königsblauem

Tuch, mit stehendem, vorn fchräg auögefchnittenem Kragen
und in einer Spitze auslaufenden Acrmclaufschlägcn, einer

Reihe wcißcr Knöpfe (S Stück mit der Bataillonönummer
über cincm Jägcrhorn) auf dcr Brust, fehr faltenreichen
Schößen und jonquillcgelber Einfassung lpssse poile) um Kra-
gen, Acrmclauffchlägcn, auf der Brustnaht und auf den vor.
dern und hintern Kanten der Schöße. Die Aermelfchlitze
(neben den Aufschlägen) werdcn mittelst zweier weißer Knöpf,
chen geschlossen, und auf der Taille hinten befinden sich eben,

falls zwci weiße Knöpfe mit Horn und Nummcr. Als Schul,
terstücke dienen grüne Frangen.Epaulerö mit gelben Halb,
monden von Wolle. Die Carabiniere tragen, alö alleinige
Auszeichnung, auf jeder Seit? des Kragcnö, nahe dcm Ans.
schnitt, cine gelbe Granate (dic Offizicre in Silber). S) Weite,
oben faltige, nach dcn Füßcn spitz zulaufcndc TnchpantalönS

von cisengraucr Farbe (gris äe ter), mit jonquillegclbcn PaS-

poilS, zwei Scitentaschen und cincin zuknöpfbarcn Vorder,
schlitz. 3) Schwarzlcderue Gamaschen, die an den Außen,
seilen Schnürlöchcr haben und dort mittelst Schniirriemchen
geschlossen werden; im Sommer wcißleincne Gamaschen zum

Knöpfen. L) Schuhe zum Binden. S) AlS Kopfbedeckung

dient für allen äußern Dienst- das SeliaKo-easqueile, ein

kaum S Handbreiten hoher Tschako conischer Form, mit hö.

herer Hinter, als Vorderwand, etwa so wie ihn die östreichische

Infanterie jetzt trägt, doch noch leichter und gefälliger als
dieser. Dcr Körper dcö Tschako'S ist von dünnem Leder und
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mit blauem Sucft überjogen, taö roaffertidjt ift; ter ©edel
ift »on fcftroarjem Seter, ebenfo tie untere Einfaffnng teö

Sfcfjafo'ö, tegtere etroa 3 Soll breit; terScftirm ift ftorijontal
angefegt, taö Äinubant oott fcftroarjem Seter; um'tcn obern

Stant teö Sfcfjafo'ö läuft ein gelber Saöpoil, ebettfo ftnt
tie trei Stäbte tcö Sucftüberjugö, reefttö, linfö ttttt feinten,

mit gelben Saöpottö befegt. Eine gelbe rooflene Slgraffe mit
roeißem Änopf mit ter Sricotor.Socarbe, eitt grüneö Som»

pon mit tie roeißmetaflene Sataillottönummer unter ter So«

carte, bitten tie äußern Serjicrungett unt Erfennungö»

jeteben teö Sfcfjafo'ö. gür geroöfenlicft roirt terfelbe mit
fdjwarjwacftötcinenem Ueberjug getragen, ter aber toeft taö
grüne Sompon nieftt betedt, unt auf welcftem tie Satail»
fotiönummer gemalt ift. — Stnßer tiefen Sefleitungöftüden
ftat ter Sfeaffcur noeft: 6) tie bonnet.de polieephecy, eine

etwa antertftalb £ant ftofte blautudjcne SJtüge, gleidjfaflö
oon eonifdjer gorm, teren Ober» unt Untcrrattt, fo wie

tie oier Seitennäfete, mit gelben Saöpottö eingefaßt fint,
mit tie mit grauer Seinwant gefüttert mit fo weieft ift, taß
fie leicht »erpadt werten fann; 7) tie veste, eine blaue

Sade mit einer Steifte meißer Slutnmerfnöpfe; 8) einen

manteau, auct) caban geuattnt, Sirfclmantcl »on feftroarjer

SBadjöleinroant, obne Äragen, oftne Slermet unb oftne Änöpfe,
ter etroa 2 £anbbreitcn utttcr'ö Änie reicht, mittelft einer

Schnur um ten-ipatö befeftigt roirb, unt fo roeit ift, taß
er umgeftangen, fefbft tann noch ten SWann »öflig betedt,
roenn terfelbe bai »olle ©epäd trägt. Su biefem SWatttet

geftört nod) 9) Ue pelerine mit Äopfftüd, legtercö pon

waffertiefttem fcftwarjem Stoff, naeft Sin ter Sdjortiftein-
fegerfappc ten hinter- unt Oberfopf tiefet timfdjliefiettt unt
nur taö ©cficftt freilaffent; erftere, tie Seteritte, oon feftroarjer

SSacftöteiuroaiit, atö furjer Uefeermantet über tie Scftul»

ter, biö jur ipälfte teö Oberarmö fterabfaflenb unb baö

Eintringen teö Stegenö in ten Äragen überall »erftinternt.

ll*
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mit blauem Tuch überzöge»/ das wasserdicht ist; der Deckel

ist von schwarzem Leder/ ebenso die untere Einfassung deS

Tschako'S/ letztere cliva S Zoll breit; dcrSchirm ist horizontal
angefetzt/ das Kinnband von fchwarzen, Leder; um den obern

Rand des Tschako'S läuft cin gelber Paspoil, ebenfo stnd

die drei Nahte dcS TuchüberzugS, rechtS/ links und hinten/
mit gelben PaSpoilö besetzt. Eine gelbe wollene Agraffe mit
weißem Knopf und dcr Tricolor.Cocarde/ ein grünes Pom.

pon und dic wcißmctallene Baraillonönummer untcr der Co.

carde, bilden die äußern Verzierungen und Erkennungs»

zeichen des Tfchako'S. Für gewöhnlich wird derselbe mit
schwarzwachSleinenem Ueberzug getragen/ dcr aber doch daS

grüne Pompon nicht bedeckt., und auf welchem die Batail.
lonSnummer gemalt ist. — Außer diefen Bekleidungsstücken

hat der Chasseur noch: 6) die donnette polioevkeo^, eine

etwa anderthalb Hand hohe blautuchcne Mütze/ gleichfalls
von eonischer Fori»/ dcrcn Obcr- und Untcrrand/ so wie
die vier Scitennähce, mit gelbcn PaspoilS eingefaßt stnd/

und die mit grauer Leinwand gefüttert und fo weich ist/ daß

sie leicht verpackt wcrdcn kann; 7) die veste, cine blaue

Jacke mit cincr Reihe weißer Nuinmerknöpfe; S) eine»

manteau, auch csbsn genannt/ Cirkelmantel von schwarzer

WachSlcinwand/ ohne Kragen/ ohne Aermel und ohne Knöpft/
der etwa S Handbreiten unter'S Knie reicht, mittelst einer

Schnur um den HalS befestigt wird/ und fo weit ist/ daß

cr umgehangen/ felbst dann noch den Mann völlig bedeckt/

wenn derselbe daö volle Gepäck trägt. Zu diesem Mantel
gehört noch S) die veleiine mit Kopfstück/ letzteres von
wasserdichtem schwarzem Stoff/ nach Art dcr Schornstein,
fegerkappc den Hinter, und Oberkopf dicht umschließend und

nur das Gesicht freilassend; erstere / die Pelerine / von fchwar.
zer WachSleinwand / als kurzer Uebermantel über die Schul,
ter, bis zur Hälfte deS Oberarms herabfallend und daS

Eindringen dcS Regens in den Kragen überall verhindernd.

II*
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SBenn eö regnet, roirb tiefer SJtantef ronrftartig gerotdeft

mit wie eitt Ärattj um ten obern Stant teö Sornifterö unt
tie tarauf im gutterat bcftnbttcfte Sade gewutitcn.

©er in ter Scftroeij übliche Saputrod, nebft tem ftinten

am Sfcftafo anjubriiigcttten Schirm jum £erablaffett, erfüllen

cbenfogut ten Srocd tcö Sabatt uttt ter Selertnc, uttt
madjen beite legtere roenigftenö für ttnö nidjt roünfdjenöwcrtft.

SBürtemberg.
©er fcftmäbifcftc «Werftir meltete ju Slnfang beö Safereö

1845: SWit bem fteratittafeentcn grüftjaftre fieftt ein Sfteil
unferer Sruppen einer Uniformöäntcrttng entgegen, welche,

Swedmäßigfeit mit Sdjönftcit »erbintenb, tarin befteftt,
taß tie Snfanterie ftatt ter biöberigen Sfcfjafo'ö Ääppi'ö
»on tunfetbtauem, auf einer gitjunterlage rufeentem Sucfjc

befommt, welcfte in ter befanttten franjöfifcften gorm, nur
etwaö nteterer» oben mit weißer (Sioniere gelber) wollener

Sorte eingefaßt fint; ein SSacftötticfe mit ter Stegimentö»

nummer fcftügt gegen naffe SBitterung. ©ie Äopfbebedung
ber Offtjiere unterfefteibet ftdj »on ter SWannfcftaft nur turcft
feinercö Sudj, turcft eine filberne Stantbefegung, welcfte beim

Sttbattertioffijier einfaeft, beim Staböoffijier toppelt ange«

bradjt tft, unt turcft taö filberne Sfdjafobüfcftcftcn, welcfteö

in »erbältnißmäßig fleinerer gorm atö biöfeer turefegängig

beibehalten wirb, gerner tritt bei ten Offisieren fämmt«

tieftet SBaffen ter fogenannte SBaffenrod, biö anö Änie
reieftent unt mit einer Steifte Änöpfe, att tie Stelle teö

biöfterigen Ueberrodö, roäferenb ter Uniformöfrad bei großen

Saraten, bei ipofe unb bei befontern geierlicftfeitcn jc. in
Slnroctttung bleiben fofl.

S raunfeftweig.
©aö braunfeftrocigifefte SWilitär ift feit Slnfang tiefeö

Saftrcö mit Sluöfdjluß ter Säger ttttt teö £ufarenrcgimcntö

neu uniformirt.' ©er furje, nact) preußifchem Schnitt

ISS

Wcnn es regnet, wird dieser Mantel wnrstanig gewickelt

und wie ein Kranz um den obern Rand des Tornisters und

die darauf im Futteral befindliche Jacke gewunden,

Dcr in der Schweiz übliche Caputrock, nebst dem hinten

am Tfchako anzubringenden Schirm zum Herablassen, erfüllen

ebensogut dcn Zwcck dcö Caban und der Pelerine, und

machen beide letztere wenigstens für unS nicht wünschenswcrth.

Würtemberg.
Dcr fchwäbifchc Merkur meldete zu Anfang dcS JahreS

I84S: Mit dcm herannahenden Frühjahre ficht ein Theil
unferer Truppen einer UniformSändcrung entgegen, welche,

Zweckmäßigkeit mit Schönheit verbindend, darin besteht,

daß die Infanterie statt dcr biSbcrigen Tfchako'S Käppi'S
von dunkelblauem, auf einer Filzuntcrlage ruhendcm Tuchc

bekommt, welche in dcr bekannten französtfchen Form, nur
crwaS niederer, oben mit weißer (Pioniere gelber) wollener

Borde eingefaßt stnd; ein WachStuch mit dcr Regiments,
nummer fchützt gegen nasse Witterung. Die Kopfbedeckung

der Offiziere unterscheidet stch von der Mannschaft nur durch

feineres Tuch, durch eine silberne Nandbcsetzung, welche beim

Subalrernoffizicr einfach, beim Stabsoffizier doppelt ange,
bracht ist, und durch daö silberne Tschakobüschchcn, welches

in vcrhältnißmäßig kleinerer Form als bisher durchgängig

beibehalten wird. Fcrncr tritt bei den Offizieren sämmt.

licher Waffen der sogenannte Waffenrock, bis ans Knie
reichend und mit cincr Reihe Knöpfe, an die Stelle dcö

bisherigen Ucberrocks, während dcr Uniformsfrack bci großen

Paraden, bei Hofe und bci besondern Feierlichkeiten:c. in
Anwcndung bleiben soll.

B r a u n s ch w e ig.
Das braunschweigische Militär ist seil Anfang diefeS

JahreS mit AuSfchluß der Jäger und deS HusarenrcgimcntS

neu uniformirt. Der kurze, nach preußischem Schnitt
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gemotelte SBaffenrod ift an tie Stelle teö gefeftmadlofen

unt unjwcdmäßigen Äleitrodö getreten. Statt ter in ruf*
ftfdjfr gorm nact) oben breit auötaufetiben Sfcftafo'ö trägt
tie Snfanterie jegt judcrftutförmige, mit einem furjen Stoß»

fcbmeife oerjierte Sfcftafo'ö; tie"Slrtilterie tagegen Seltne in
altgriecftifdjer gorm. Stur taö Sägcrbataiaon ftat tie fcftroar»

jett ©ollmanö mit blauen Äragen atö Srittnerung an Ue bra»

»et» Scftroarjen unter grietrieft SSilftelm beibcftalten. Unfre

Ärieger türfen ficfe jetem antem Sruppencorpö foroofel rüd-
ftchtlich ter SBaffengeübtftcit unt ipattung, alö aud) ter Bwed*

mäßigfeit nnt Eleganj ter Sefleitung jur Seite fteilen.

S dj w e t c n.

©ie fehwetifefte Slrmee erfeäft/ gfeiefe antern ipecreti,
eine «eite Uni form im tig, tie fefton tfteifweife begonnen

feat. Ein Spttm »ot» lafirtem Seter mit ©amituren »on SWef-

fing wirt alö Äopfbetedting angenommen. Sllö Äleitttngö»
ftücfe werten SSaffenröde »on tuttfelbtauem Suctje (bei te«
Sägern »ott grünem Suche) mit offenem Äragen unt einer

Steifee Änöpfe, fowie lange Seinfleiter nnt geitmügen »on

terfefben garbe eingefüftrt; atö gußbefleituttg tienen Ui
Ut Snfanterie ipalfeftiefet. Serfcftictctte garben ber Stuf»

fcftlage, Saffepoilö u. f. w., fowie Slitmmerbejeicftnungen,
unterfcfjeibei» tie oerfchietenett Sorpö unt Stegimenter. ©aö

©rettatiereorpö teö Seibregimentö, bai erfte Seifegarteregi»-

metu, tie Stegimenter Uptant, Äronoberg, ipetfinge, Slfö»

borg unt Sfaraborg, fowie bai jemtläntifche geltjäger»
Sorpö, werten-jitcrft mit ter neuen Uniformirung oerfeften.

S re u ß e ti.

Serlitt, 3. Suni. ©ie grüftlingömanöoerö ftaben bie

nette militärifefte ©rächt unferer Slrmee, ten ipelm unt
SBaffenrod, in ihrer praftifeften Slüglicftfeit uttt Sequemfidjfeit
»oflftäntig feeroäftrt. Eö ftat bei SBeitem nieftt fo »iele

IS?

gemodelte Waffenrock ist an die Stelle des geschmacklosen

und unzweckmäßigen Kleidrocks getreten. Statt der in ruf.
sischzr Form nach oben breit auslaufenden Tschako's trägt
die Infanterie jetzt zuckerhutförmige, mit einem kurzen Roß.
schweife verzierte Tfchako'S; die'Artillerie dagegen Helme in
altgriechischer Form. Nur daS Jägerbataillon hat die schivar,

zen DollmanS mit blauen Kragen als Erinnerung an die bra.

ven Schwarzen unter Friedrich Wilhelm beibehalten. Unsre

Krieger dürfen stch jedem andern TruppencorpS sowohl rück,

sichtlich der Waffengeübtheit uud Haltung/ als auch dcr Zweck-

Mäßigkeit und Elcganz der Bekleidung zur Seite stellen.

Schweden.
Die schwedische Armee erhält/ gleich andern Heeren,

eine neue Uniformirung, die fchon theilweise begonnen

hat. Ein Helm von lakirrem Leder mit Garnituren von Mes.

sing wird alS Kopfbedeckung angenommen. Als Klcidungs.
stücke werden Waffcnröcke von dunkelblauem Tuche (bei den

Jägern von grünem Tuche) mit offcnem Kragen und einer

Reihe Knöpfe, fowie lange Beinkleider und Feldmützen von

derselben Farbe eingeführt; als Fußbekleidung dienen bci

der Infanterie Halbstiefel. Verschiedene Farben der Anf.
schlüge, PassepoilS u. s. w., sowie Nummcrbezeichnungen,

unterscheiden die verschiedenen Corps und Regimenter. DaS

Grenadiercorps deS Leibregiments, das erste Lcibgarderegi-
ment, die Regimenter Upland / Kronoberg, Hclstnge, Elfs.
borg und Skaraborg, fowie das jemtländische Feldjäger.
CorpS, werden zuerst mit der neuen Uniformirung versehen.

Preußen.
Berlin, S. Juni. Die FrühlingSnianöverö haben die

neue militärische Tracht unserer Armee, den Helm und Was.
fenrock, in ihrer praktischen Nützlichkeit und Bequemlichkeit-

vollständig bewährt. ES hat bei Weitem nicht so viele
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Srfdjöpfte ttnt Erfranfte gegeben, alö früfter, wo tie pref»

fente Uniform unt ter ©rud ter Sfcfjafo'ö mattdje oerterb»
liehe golgen äußerten. Stur bei ter Slrtiflerie haben tie
ipelme mit ten boben SWetaflfpigen fteft alö unpraftifdj er»

wiefen. ©ie Sebienungömännfdjaften ber ©efeftüge perfekten

ftcfe gegenfeitig beim Süden, ©ie Slrtiflerie bürfte
tafter wofel tiefe Sligafeleiter ocrlierett unt eine antere Ser-
jierung erftalten.

SI a eft t r a g.

SBir legen feefoutereö ©ewidjt tarauf, beifügen jit
fönnen, taß ter eibgenöfftfefte Oberfeftarjt, Dr. gfügef, mit
grünbttdjcr Sadjfuntc auögerüftet, unt alö Siotf. wie Wi*
litärarjt auf langjährige Erfaferung ftdj ftügcnt, auö fani-
tarifeftem wie attterm ©cftcftiöpunfte tie Einfüferung teö
Seibrodö bei unfern SJtilijen alö feftr oortfteilfeaft erflärt.

Slußer ten ofeengctadjten Scränterungen fdjlägt Oberft.
lieutenant Sannafdj noefe meftrere antere »or, tie wir niefet

näfter erörterten, um unö »on unferm ipattptjfefe nieftt ju feftr

jit entfernen, obfcfton biefelben gleicftfaflö SWandjeö für fidj
ftaben.

©ie Sajonetfdjeibe »ot» weidjem, braunem Seber

will er an einer leinenen ffittrte, weldic jwifchett tem feinte
unt ter Seibjade, »on ber linfen jur rechten Seite ümge-

tjangen würbe, unter tem Stöde tragen laffen, fo taß ter
©riff tcö »erforgten Sajonetö turdj einen Sinfcftnitt, welcher

jur rechten Seite teö Stodeö an ter ipüfte angebracht

ift, tureftgejogen, uttt fomit reefttö jur Seite ftedent er-

fefteint. ©aö Ergreifen teö Sajonetö, jtt teffen Slufpftan-

jmtg auf taö ©eweftr, würbe tatureft erletdjtert.
gür tie £alöbittbe (Sra»atte) fintet er ein empfeft»

lenömcrtbeö Srfagmittel. ©ie Seibjade ober Unterwefte ftätte

einen 2% 3oß ftoften Äragen, welcher »orne gefcftloffen ift,
unb mit tiefem Äragen wirt jugleicft tie ipalöbinte »erbun»

ISS

Erschöpfte und Erkrankte gegeben/ als früher, wo die pres.

sende Uniform und der Druck der Tschako'S manche Verderb,

liche Folgen äußerten. Nur bei der Artillcric habcn die

Helme mit den hoben Metallspitzen sich als unpraktisch er,
wiesen. Die Bedienungsmannschaften dcr Gcfchütze verlctz.
ten sich gegenseitig bcim Bückcn. Dic Artillcric dürfte da.

her wohl dicse Blitzableiter verlieren und einc andere Ver.
zierung erhalten.

Nachtrag.
Wir legen besonderes Gewicht darauf, beifügen zu kön.

nen, daß der eidgenössische Oberfeldarzt, »,-. Flügcl, mit
gründliche Sachkundc ausgerüstet, und als Civil, wie Mi.
litärarzt auf langjährige Erfahrung stch stützend, aus fani.
tarifchem wic ander», Gesichtspunkte die Einführung des

Lcibrocks bei unsern Milizen als sehr vortheilhaft erklärt.
Außer dcn obengcdachten Veränderungen schlägt Oberst,

lieutenant Pannasch noch mehrere andere vor, die wir nicht
näher erörterten, um uns von unserm Hauptziele nicht zu sehr

zu entfernen, obschon dieselben gleichfalls Manches für stch

haben.

Die B ajonetsch e id e von weichem, braunem Leder

will er an einer leinenen Gurte, welche zwischen dem Hemde

und dcr Lcibjacke, von der linken zur rechten Scite ümge-

hangcn würde, unter dcm Rocke tragcn lassen, so daß der

Griff dcs versorgten BajonetS durch einen Einschnitt, wel.
cher zur rechten Seite des Rockes an der Hüfte angebracht

ist, durchgezogen, und somit rechtS zur Seite steckend er.
scheint. Das Ergreifen dcö BajonetS, zu dessen Aufpflan.
zung auf das Gewehr, würde dadurch erleichtert.

Für die Halsbinde (Cravatte) sindct cr ein empfeh.

lenswcrtheö Erfaßmittel. Die Leibjacke oder Unrerweste hätte

eine» S'/, Zoll hohc» Kragen, welcher vorne geschlossen ist,
und mit diesem Kragen wird zugleich die Halsbinde verbun.
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ten. — Eine fcfjwarjtttcfjene ScftIeife, welcfte 4So« lang

ift unt tiefelbe ftöhe teö Äragenö ter Uttterwcfte ftat, über-

tedt ten »ortern Sfteil unter tem Äintt, unt mirt ju bei*

ben Seiten teö Utiterweftfragenö mittelft ftaften oter ffeinen

Änöpfen befeftigt. fticrturdj ergibt ficfe eine fcftwarj»

titdjeiie ftalöbinbe, weldje unüerrüdt in gleicher £öfte feft»

gefealten wirt, unt tabei weich, bequem unb bureftauö nieftt

beengenb für ben SWann ift. ©iefe Schleife ift, ta'fie nur
angefeaftett oter eingefnöpft wirt, jum fterabneftmen, um

auf SWärfcfien bem «Wanne eine Erleichterung ju oerfeftaffen.

6oll Söeuinäortw Defetfigt wetten?

Unter ben »erfeanbelten ©egenftänben ber bicßjäferigett

orbetttlieftcn Sagfagung ift bk Sef eft igung Seif in 50,
na'ö ter widjtigfte. Eö ift oon Sntereffe, tie ©rünte etwaö

genauer fennen ju lernen, weldje Seffin bewogen ftaben, bie»

fer Stngelegetibcit eine befonbere Slufmerffamfeit ju fdjenfen
tmb fie bet ber Eibgenoffenfchaft anftängig ju maeften. Eö

ift jubem trog ter geringen Stiinmenjafel, welcfte ter
SIntrag Seffiuö auf ftet) oereinigte (SBaatt mit Safcflatitfcbaft),
ttidjt miwaftrfcfteiiiticft, Seffin werte jn einer Seit, in welcher

ficft tie eibgenoffenfcfeaft in einer günftigem ftttanjiefle»
Sage feefititct, auf ten ©egenftant jurüdfommen, jumalfid)
fefbft an tiefer Sagfagmig feine «Dteferfeeit für gänjlidje Slb*

wtifuttg beffelben ergeben hat, ttnb »on 91/» Stänten tie
Sereitwifligfcit auögefprocften wurte, tie Unterfudjung ter
grage turdj neue ©machten »er»oflftäntigcn ju laffen. SBir
tfteiten tafeer nachfofgent teit oot» ter tefftnifeften Eftrett»

gefanttfdjaft, fterrn Staatöfcftreiber Stepftan granöcitti, itt
ter Sagfagung »om 11. Suti 1845 geftaltenen Sortrag über

tie Sefefiigung Seflinjona'ö »ollftäntiger mit.

IS?

den. — Einc schwarzmchene Schleife, wclche 4 Zoll lang
ist und dieselbe Höhe dcö Kragens dcr Unterwcste hat, über,

deckt den vordern Thcil untcr dcm Kinn, und wird zu bei.

den Seiten deö Unterwcstkragens mittelst Haften odcr kleinen

Knöpfen befestigt. Hierdurch ergibt stch eine schwarz,

tuchene Halsbinde, welche unverrückt in gleicher Höhe fest,

gehalten wird, und dabei weich, bequem und durchaus nicht
beengend für dcn Mann ist. Dicfe Schleife ist, da ste nur
angehaftelt odcr eingeknöpft wird, zum Herabnchmcn, um

auf Marschen dem Manne eine Erleichterung zu verschaffen.

Soll Belllnzona befestigt werden?

Unter den verhandelten Gegenständen der dicßjährigen
ordentlichen Tagsatzung ist dic Befestigung Belli» zo,
na'S der wichtigste. ES ist von Interesse, die Gründe etwas

genauer kennen zu lernen, welche Tefstn bewogen haben, die.
fer Angelegenheit einc besondcre Aufmerksamkeit zu schenken

und sie bei der Eidgenossenschaft anhängig zu machen. ES

ist zudem trotz der geringen Stimmenzahl, welche dcr An.
trag TcfsinS auf sich vereinigte (Waadt und Bafellandschafl),
nicht unwahrscheinlich, Tessin werde zu einer Zeit, in wel.
cher sich die Eidgenossenschaft in einer günstigern stnanzielleu

Lage befindet, auf den Gegenstand zurückkommen, zumal sich

felbst an dieser Tagsatzung keine Mehrheit für gänzliche Ab,
Weisung desselben ergeben hat, und von S1/2 Ständen die

Bereitwilligkeit ausgesprochen wurde, die Unterfuchung der

Frage durch neue Gutachten vervollständigen zu lassen. Wir
theilen daher nachfolgend den von der ressinischen Ehren,
gesandtfchaft, Herrn Staaksfchreiber Stephan FranSciui, in
der Tagsatzung vom Ii. Juli l«äs gehaltenen Vortrag über

die Befestigung Bellinzona'S vollständiger mit.
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